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Dae Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
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Blatt beträgt vierteljährlich 
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Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
. ‚Ste und Auslandes an. 


milich es. er 

f erlin, 12. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Poſtaeier Sorck zu Rawetz, dem Hut: Gteueramts + Wiftenten 
Steuer⸗Inſpektor Bardec zu Köln und dem Lazureth⸗Ober⸗Inſpektor Voß 
u Laxemburg den Rothen Adler⸗Orden, vierter Klaffe, ſo wie dem Königlich 
ſäcffſchen Stagtsgnwalt Barth zu Leipzig den ae d Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen; endlich dem ordentlichen Ptofeſſor der Rechte an der 
Univetſität zu Breslau, Geheimen Juſtizruth Dr. Abegg, die Etlaubniß zur 
Anlegung des von des Großherzogs von Baden Königlicher Hoheit ihm perlie ⸗ 
enen Ritterkreuzes deb Zähringer Löwen-Ordens und dem vormaligen Apothe- 
I eftger Dr. J. Mueller zu Berein, zur d 844 der von des ne 
a tech Majeſtät, dem Herzoge und der Frau Herzogin Mitregentin 
von Anhalt. Bernburg Hoheiten, ſo wie dem Bürften von Schwarzburg « Son 
dershauſen Durchlaucht ihm verliehenen Medaillen für Wiſſenſchaft und Kunſt 


ext len. I \ 5 Huf N ft 5 

br Per bisherige Pribälpozent an der Univerſität in Bonn, Kreisrichter Dr. 
Heinrich Achenbach, If zum außerordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen 
Fakultät gedachter Mniverfität ernannt worden 

Der praktiſche Arzt c. Dr. Strahler iſt zum Kreisphyſikus des Kreiſes 

ernannt worden. f 

EM er Thierarzt,eritet zul Oldendorff ift zum Krels⸗Thierarzt im 

tei owracluw ernannt worden. b JE 
den Lehrer Dr. Bode am Gymnaſtum zu Neu-Ruppin iſt das Prädikat 
„Oberlehrex“ verliehen worden. 


I 
| 


An der Realſchule zu Erfurt iſt die Anſtellung des Predigt und Schul, 


amtskandidaten Topf als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 


chen genehmigt worden. 


Die — 4 a Kaplaus & H. Huthmacher als Religionslehrer an 


der Realſchule zu 


ichts⸗ und Medizinal- Angelegenheiten eine Verfügung vom 27. Februar 
1862. f. Getdegleng von Privat-⸗Unterricht an Gehen betreffend; ſo wie 
eltens deſſelben Minifteriums einen Zirkular⸗Erlaß vom 4. Mari 1862, die 
Gallen unfählger Schüler aus den unteren Klaſſen der Gymnaſien und 
Realſchulen betreffend. 1 a j 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Wien, Mittwoch 11. Juni Abends. Das Abendblatt 
der „Wiener Zeitung“ theilt mit, daß der König von Grie⸗ 
chenland die Demiſſion des Minifteriums Miaulis angenom⸗ 
men und ein neues ernannt habe, das Ae Ee zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt: Colocotroni Konſeilpräſident und Miniſter 
des Innern, Spiro Milio Krieg, Mepis Marine, Hatziskos 


ltus und Unterricht, Lebines Finanzen, Eliopulos Juſtiz, 
Dresden, Mittwoch 11. Juni. Der Bericht der Fi⸗ 


nanzdeputation der Zweiten Kammer über die Vorlage in 
Betreff des Handelsvertrages iſt ſoeben erſchienen und lautet 
der Regierung in allen Theilen zuſtimmend. 

London, Mittwoch 11. Juni. Aus Ne wyork wird 
vom 1. d. gerüchtweiſe gemeldet, daß die Bundestruppen 
Vicksburg am Miſſiſſippi und Little⸗Rock in Arkanſas beſetzt 
haben. Einem anderen Gerüchte nach zählt die Armee des 
Sonderbundes bei Richmond 200,000 Mann. General 
Banks hatte Front⸗royal wiedergenommen und 150 Gefan⸗ 
gene gemacht. | b 

Belgrad, Mittwoch 11. Juni Morgens. Der Fürſt 
von Serbien hat eine Rundreiſe nach den Städten Valjevo, 
Podrinje, Ccabatz angetreten. Am geſtrigen Tage griffen 
zwei Türken ſerbiſche Gendarmen an; es entſtand ein Auf⸗ 
lauf und wurden die beiden Türken verhaftet. 


petersburg, Mittwoch 11. Juni. Das „ Sournal de St, 


Nr. 184 des St. Anz. s enthält Seitens des Miniſteriums der geistlichen, 


Petersbourg enthält ein kaiſerliches Dekret, durch welches der Groß- 


fürſt Konſtant in zum Statthalter des Königreichs Polen, det 
Markgraf wilo polski zum Chef der Civilregierung und Vize 
yröfdenten. des Staatsraths rtnannt wird. General Lüders wird 
die Gefchäfte bis zur Ankunft des Gtoßfürſten fortführen. — Ein 
tnergiſchtt Artikel der „Mordiſchen Biene“, betreffend die Fenersbrünſte, 
vertangt die ſofortige Pitdung eintr freiwilligen Bürger - Feuerwehr. 


K.* Ueber die Kreditnoth der Minderbegüterten auf dem 
platten Lande u. in den kleinen Stadten d. Provinz Pofen. 


Forſchen wir nach den Urſachen der Kreditnoth der kleinen 


Leute, jo find fie zunächſt in der Vermehrung des Bedürfniſſes einer⸗ 
eits und der Berminderung des Kapitalangebots andererſeits zu 
uchen Beide Thatſachen haben wieder ihre beſonderen Urſachen. 
7111 Urſachen des vermehrten Kreditbedürfniſſes auf dem plat⸗ 

ten Lande leuchten ein, wenn man die totale Umgeſtaltung der bäuer⸗ 

lichen Verhältniſſe durch die Ausführung unſerer Agrargeſetzgebung 
ins Auge faßt. Die Verwandlung der bäuerlichen Nußungsrechte 
in Eigenthum, die Ablöjung der Frohndienſte und Reallaſten, die 

Separationen haben zwar einerſeits dem kleinen Grundbeſitz einen 
rüher ungekannten Werth verliehen, aber andererſeits auch für die 

Befiger Geldausgaben in einem früher ebenfalls ungekannten Um⸗ 

fange zur Folge gehabt. Schon die Regulirung ſelbſt koſtete Geld. 

Das geſteigerte Intereſſe des Bauern an ſeinem neuerworbenen 

Eigenthum reizten ihn zu Verbeſſerungen an Gebäuden, Grund 

und Boden und Inventarium, die durch die Separation herbei⸗ 

geführten neuen Planlagen zwangen zu neuen Bewirthſchaftungs⸗ 
weiſen, erweckten namentlich den Sinn für eine intenſivere Be» 
wirihſchaftung, Alles vorfrefflich und gewinnbringend, aber es koſtet 


Geld. Der ſteigende Werth 


Ir = 


Gutsübergaben und Nachlaßtheilungen die unmittelbare Folge, daß 
auch die Abfindungsſummen, welche der Gutsübernehmer an Ge 
ſchwiſter und Miterben herausbezahlen muß, in gleichen Propor⸗ 
tionen ſteigen. Aber auch der Staat, die Provinz, der Kreis, die 
Gemeinde erhöhen ihre Anſprüche an den Kleingütler mit ſeiner 


der bäuerlichen Nahrungen hat bei Adreßberathung die l. 
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> Sultans,“ 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder dexen Raum: 
Reklamen verhältmßmäßig 
höher) ſind an die Expe di ⸗ 
tion zit richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


F, „ ff Fre, Fifi fen 
nneren Spaltungen der operiren 


den Parteien 


bloßlegen und vor Allen auf den König den Eindruck machen würde, 


ſteigenden Leiſtungsfähigkeit, unzweifelhaft für Dinge, die auch ihm 


trefflich zu Statten kommen, aber es koſtet doch wieder Geld. 

In unſern kleinen Städten ſpielt der Ackerbau ebenfalls eine 
große Rolle, und der ſtädtiſche Grundbeſitz war mit Reallaſten 
reichlich bedacht; inſofern hat dort ein Theil der obengedachten Ur⸗ 
ſachen ein ähnliches Geldbedücfniß hervorgerufen. Aber auch der 
Gewerbebetrieb der kleinen Städte bedarf mehr als je bereiter Geld⸗ 
mittel. Durch Chauſſeen und Eiſenbahnen iſt ihm die ſchwer zu 
beſtehende Konkurrenz mit den großartigen Gewerbeanlagen der 
großen Städte erwachſen, und durch die neuen, auf Maſchinenkräfte 
bafitten Fabrikationsweiſen wird er vielfach gezwungen, das ererbte 
altväteriſche Handweikszeug bei Seite zu legen und mit Aufwen⸗ 
dung von Kapital neue Betriebsgrundlagen zu ſchaffen. 

Dleſe mannichfachen, meiſt zwingenden Veranlaſſungen zu 
Geldverwendungen können nur zum kleinen Theile aus den laufen⸗ 
den Einnahmen oder den aufgeſammelten Mitteln der kleinen Leute 
beſtritten werden. In unſerm Bauernſtande kann, wenn wir einige 
Arten von deutſchen Koloniſten abrechnen, ein von den Voreltern 
eretbter Kapitalbeſitz der Natur der Sache nach nicht vorhanden 
ſein, und daß auch in den kleinen Städten der Provinz Kapital⸗ 
reichthum nur ſelten angetroffen wird, iſt eine allgemein bekannte 
Folge davon, daß die meiſten derſelben ihre Begründung weniger 
dem Bedürfniß, als der Eitelkeit und dem Eigennute der Magna⸗ 
ten verdanken. Faſt überall geſtaltete ſich daher das ſteigende Geld⸗ 
bedürfniß von vornherein zum Kreditbedürfniß. 

Zum großen Schaden dieſer breiten, für die Wohlfahrt der 
Provinz überaus wichtigen Bevölkerungsſchichten hat ſich das Ka⸗ 
pital von ihnen faſt in demſelben Verhältniſſe zurückgezogen, als 
das Kreditbedürfniß gewachſen iſt, nicht ganz ohne Verſchulden der 
Kreditbedürftigen, zumeiſt aber in Folge der ungeheuren Verände⸗ 
rungen, welche durch die Vermehrung der Staats⸗ und Korporgtions⸗ 
ſchulden, durch Eiſenbahnbauten und Aktienunternehmungen aller 
Art auf dem Geldmarkte vorgegangen ſind. i 

Die Kreditbedürftigen ſelbſt haben zur Verſcheuchung dez Ka⸗ 

itals namentlich dadurch beigetragen, daß die Tugenden der Spar⸗ 
amkeit und Nüchternheit, Rechtlichkeit und Sewiffenhaftigfeit, wel⸗ 
cher die Erfüllung eingegangener Verbindlichkeiten als Ehrenſache 
und heilige Pflicht gilt, noch vielfach zurückgedrängt werden durch 
eine leichtſinnige Genußſucht, welche ſich theils aus dem Volks⸗ 
charakter, theils aus den früheren ſklaviſchen Zuſtänden entwickelt 
und vererbt hat. Es bedarf immer geraumer Zeit, bis es der Frei⸗ 
heit der Perſon und des Eigenthums und der politiſchen Freiheit 
gelingen kann, ihr Erziehungswerk an einer Jahrhunderte lang ge⸗ 
knechteten Bevölkerung joweit zu fördern, daß fie, von dieſen Gütern 
einen weiſen Gebrauch zu machen lernt. Indeſſen haben Erfahrun⸗ 
gen anderer Länder den Beweis geführt, daß gerade hierbei Kredit⸗ 
anſtalten eine ſegensreiche Mithülfe entfalten, wenn ihre Einrich⸗ 
tungen den Schuldnern überall ein handgreifliches Intereſſe am 
Sparen und an der pünktlichen Erfüllung der übernommenen Ver⸗ 
bindlichkeiten gewähren. 

Was nun die Veränderungen auf dem Geldmarkte betrifft, 
bedarf es da noch vieler Worte, um die Gründe zu enthüllen, aus 
welchen kleine und große Kapitaliſten zu Darlehnen an Privatleute, 
beſonders aber an Kleingütler, immer ungeneigter werden? Die 
Worte: Coupon und Dividende ſagen genug. Wer einem Privat⸗ 
mann leiht, kann niemals mit Sicherheit darauf rechnen, die Zinſen 
und, ſobald er es braucht, das Kapital prompt erheben zu können, 
9 05 bei der beſten Hypothekenordnung und zweckmäßigſten Rechts⸗ 
hülfe, geſchweige denn bei den umſtändlichen, koſtſpieligen und ge⸗ 
duldermüdenden Einrichtungen unſerer hieher bezüglichen Geſetz⸗ 
gebung. Außerdem muß der Gläubiger ſtets auf allerlei Prozeß⸗ 
und andere Verluſtgefahren gefaßt ſein. Die laufenden Erträgnilje 


eines Staatspapiers, einer Aktie ꝛc. ungt man auf den Verfalltag 


durch einen Scheerenſchnitt, und zur Erhebung des Kapitals bedarf 


es nur eines Ganges auf die Börſe oder zu einem Bankier. Es ge⸗ 
hört nicht viel Prophetengabe dazu, um vorherzuſehen, daß Dieter | 
dem großen Geldmarkte zugewendete Zug des Kapitals in Zukunft 


ſich nicht verringern, ſondern immer zunehmen werde. 


Die Differenz zwiſchen dem Geldbedürfniß der Kleingütler und 


dem Geldangebot, wie ſie bisher ſteis im Wachſen geweſen, hat ſo⸗ 
mit keine Ausſicht auf Verminderung. Die Krediinoth, die nach 


dem traurigen Geſetze: Noth bricht Eiſen, den Kredilbedürftigen 


dem Wucher in die Arme treibt, potenzirt ſich überdies durch die 


ausſaugende Wirkung des Wuchers. Dadurch wird die Kreditnoth 


u einem Krebsſchaden, der die wirthſchaftliche Exiſtenz vieler Tau⸗ 
12 55 bedroht, wenn ihm nicht durch ein kräftiges Heilmittel ener⸗ 
giſch Einhalt geboten wird, 6 N 


Deutſchland. 
Preußen. AD. Berlin, 11. Juni. [Die Adreß debatte 
und die innere Situation, der Vorſitzim Staatsmini⸗ 
ſteriumz die Miniſterkriſis in Kaſſel.] Es wird jetzt von 
allen unbefangenen Stimmen in der Preſſe zugeſtanden, daß die 
Adreßdehatte Nichts geleiſtet hat, als dem Unmulh gegen das Mini⸗ 
ſterium Luft zu machen, in Betreff der allgemeinen Situation aber 
eher nachtheilig als günſtig gewirkt hat. Ich habe Ihnen dies Er⸗ 
gebniß ſchon ſeit Wochen verkündigt, weil bei ruhiger Prüfung der 
Verhältniſſe vorherzuſehen war, daß der Meinungskampf bei der 


daß die Kammermehrheit, trotz des Proteſtes gegen den Verdacht der 
„parlamentariſchen Regierung“, doch allen Ernſtes daran ginge, 
einen unmittelbaren Einfluß auf die Wahl der Miniſter zu üben. 
Aus dem Empfange, welcher von Seiten des Monarchen 
der Adreßdeputation zu Theil geworden ist, muß aller Welt 
klar werden, daß die letztere Vorherſage nur allzuſehr be⸗ 
gründet ward. Schon die Worte, mit welchen der König 
auf die Adreſſe antwortet, klingen überaus ernſt und be⸗ 
beſtimmt; aber noch viel tieferen Eindruck hat es gemacht, daß der 
König die ganze Audienz auf das kürzeſt mogliche Maaß beſchränkt 
und nach der verlefenen offiziellen Erwiderung kein huldreiches 
Wort an den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes oder irgend ein! 
anderes Mitglied der Deputation gerichtet hat. Man hört ver⸗ 
ſichern, daß Nichts die Stellung des Miniſtertums mehr befeſtigen 
konnte, als der Gang der Adreß⸗Debatte und daß die letztere gerade 
den ſchon auftauchenden Gedanken von einzelnen Miniſterial⸗Ver⸗ 
änderungen ruckgängig gemacht habe. — Die interimiſtiſche Vertre⸗ 
tung des Minifter-Präfidenten verbleibt einſtweilen Hrn. v. d. Heydt 
da die Unterhandlungen mit Herrn v. Schleinitz, bei denen nament⸗ 
lich der Kronprinz thätig geweſen ſein joll, definitiv abgebrochen 
ſind. An eine Rückkehr des Prinzen Hohenlohe in die Stellung 
eines interimiſtiſchen Vorſitzenden iſt ſchwerlich zu denken, und ſo 
ſcheint die Berufung des Herrn v. Bismark, Schönhauſen in nähere 
Ausſicht zu rücken. — Die Miniſterkriſis in Kaſſel nähert ſich in 
einer befriedigenden Löſung. General v. Loßberg und die Staats⸗ 
männer, welche er zum Eintritt in das neue Miniſterium eingeladen 
hat, genießen eines wohl verdienten ene in Kurheſſen und ſind 
auch von hier aus als die geeigneten Perſonen empfohlen werden. 
— [Die Antwort des Königs an die Mindener De⸗ 


Sein königliches Haus entgegen, welche die Deputation dargebracht 
zu Seiner Regierung. 


n 


tionen und die Richtung Seiner Regierung vielfach von einer itri⸗ 
gen Auffaſſung aus falſth dargeſtellt worden ſeien, und daß ſie die 
von ihnen gewonnene andere Ueberzeugung in ihre Heimath zurück⸗ 
bringen und weiter verbreiten würden. Dann werde Er mit Sei⸗ 
nem treuen Volke allen Wechſelfällen, die dem Vaterlande beſchie⸗ 
den ſein möchten, Gott vertrauend entgegengehen. rss 
C. 8. — [Großfürſt Konſtantin; Veränderungen in 
der ruſſiſchen Diplomatie.] Man ſchreibt uns einen längeren 
Brief aus Petersburg, welchem wir für heute nur einige Perſo⸗ 
nalien entnehmen wollen. Die Ernennung des Großfürſten 
Konſtantin zum Statthalter Polens und diejenige des Mar⸗ 
quis Wielopolski zum Adlatus des Großfürſten iſt am 7. Juni vom 
Kaiſer unterzeichnet worden. Der Marquis Wielopolski verläßt. 
heute Petersburg, um ſich direkt nach Warſchau zu begeben, Micr; 
Graf Kiſſeleff will die letzten Tage ſeines Lebens in Ruhe verbringen 
und hat deshalb um ſeine Entbindung von dem Poſten eines Ge⸗ 
ſandten in Paris angehalten. Dieſelbe iſt ihm gewährt worden. 
Sein Nachfolger iſt der einzige disponible Kandidat, der bisherige 
Geſandte in Berlin, Baron v. Budberg. Die officielle Ernennung 
wird erft im Herbſt erfolgen. Bis dahin wird ſich auch der geeignete, 
Stellvertreter für Hrn. v. Budberg finden. Zuerſt ſollte der frühere. 
Geſandte in Turin, Graf Stackelberg, den Poſten in Berlin erhäl⸗ 
ten, ſeitdem aber die Eventualität eines Wiederanknüpfens der 
Beziehungen zwiſchen Rußland und Italien ganz entſchieden in den 
Vordergrund getreten iſt, hält man Herrn v. Stackeſberg für die 
Rückkehr nach Turin in Reſerve. Später war auch vom Fütſten 
Labanoff die Rede, welcher aus verſchiedenen, theils petſönlichen 
Gründen, gern Konſtantinopel mit Berlin, wo er früher Geſandt⸗ 
ſchaftsſekretär war, vertauſcht hätte. Der Fürſt Labanoff ſollte durch 
den General Igniateff erſezt werden. Aüch dieſe Kombination iſt 
aufgegeben worden, und der Fürſt Labanoff bleibt in Konſtantinopel. 
Zuletzt hieß es, der jetzige Geſandtſchaftsrath in Paris, Hr. v. Oubril 
werde den Berliner Poſten erhalten; er lol aber für den Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten in Madrid beſtimmt jein. Alle Veränderungen finden 
erſt im Herbſte ſtatt. 53 ER a 
— [Obertribunals-Entjheidung) Das kgl. Obere. 
tribunal hat in einer jetzt rechtskräftig entſchiedenen Prozeßſache 
einen ſehr wichtigen Grundsatz unſeres Aktienrechts ausge⸗ 
ſprochen. Das Eikenntniß erklärt eine Betbeiligung an Aktiengeſell⸗ 
ſchaften zum Zwecke induſtrieller Unternehmungen fur nichtig, wenn 
nachzuweisen iſt, daß die von den Gründern bei Abſchluß der Bethei⸗ 
ligung ‚gegebene Darſtellung der Verhältniſſe und Bedingungen, 
unter welchen ſie die, der zu bildenden Geſellſchaft zu überlaſſenden 
Beſitzungen, Etabliſſemenks oder andere Vermögensobjekte an ſich 
gebracht haben, mit dem wirklichen Sachvethältniſſe nicht überein⸗ 
ſtimmt. Die Entſcheidung, von der wir ſprechen, iſt auf einen An⸗ 
ſpruch des Kommerzienraths Krauſe zu Berlin gegen die Kaufleute, 
Butenberg und Grillo zu Eſſen nach Kaſſation der von dem Kreise 


gericht zu Eſſen und dem Appellationsgericht zu Hamm gefällten 
Urthetle ergangen. Die Veiklagten find verurtheilt, dem Klager die 


von ihm zur Betheiligung an der Bergwerksgeſellſchaft „Fortuna“ 
gezahlten Summen, ſammt Zinſen und Koſten zurück zu erſtat⸗ 


ten. (B. . 3.) Bei . 0 0 
— Verbotene Zeitungen für die Berliner Gar⸗ 
nijon.] Nach einer dem „Fr. J.“ von hier zugehenden Mitthei⸗ 


zen von Württemberg, ergam ehl d 
Garniſon, d. h. allo nicht nu den Unteroffizieren und den Gemei⸗ 
nen, ſondern auch den ffizierck, das peſen von folgenden täglich 
erſcheinenden Berliner Zeitungen: „Nutlonal⸗“, „Voſſiſche⸗“, „Spe⸗ 
nerſche Zeitung“ (Berliner Nachrichten), „Volkszeitung“, „Berliner 
Allgemeine Zeitung“, „Berliner Reform“, „Publiciſt“, „Berliner 
Börſen⸗Zeuung“ und der „Volks wirihſchaftlichen Zeitung“. Er⸗ 
laubt find dem Militar ausdrucklich: „Sternzeitung“, „Kreuzzei⸗ 
tung“ und „Preußiſches Volksblatt“. Die nicht täglich erſcheinen⸗ 
den Blätter, wie „Tribune“, „Kladderadatſch“, „Fortſchritt“ u. .f. 
ſind in dem Erlaß nicht erwahnt, und deshalb wohl bis auf Weiter 
res noch der Berliner Garniſon erlaubt; auf wie lange, das ſteht 
im Belieben des Kommandeurs des Garde korps. ; 

Danzig, 10. Juni. [Die „Elbe“.] Geſtern Abend lief 
das Transporiſchiff der oſtaſiatiſchen Expedition, die „Elbe“, unter 
Kommando des Lieutenant z. S. I. Kl. Werner, wohlbebalten in 
unſeren Hafen ein. (D. D.) 

Tyorn, 10. Mal. [Sängerfeſt.] Das liebliche Pfingſtfeſt hat in 
dieſem Jahre der Stadt Thorn außer den Naturgenüſſen, die die reizende Um. 
Tel gewährt, auch einen Kunſtgenuß bereitet, deſſen Erinnerung zum größten 

heile gewiß ſtets eine höchit angenehme fein wird. Wir meinen das in dieſen 
Tagen zu Thorn abgehaltene allgemeine Sängerfeſt, welches bis gegen den 
Schluß bin einen befriedigenden, ſchönen Verlauf gehabt hat. Der Stadt zu 
Ehren der Sänger ein festliches Gewand zu geben, waren am Freitag und 
Sonnabend viele Hände beſchäftigt. Auf dem Bahnhofe wurden 8 maſtbaum⸗ 
artige, mit Laub umwundene, Stämme aufgeitellt, von deren Spitzen die preus 
ßiſchen Fahnen weheten; ebenſo war das Empfangszimmer Seitens des Bahn⸗ 
hofsreſtaurateurs Franke angemeſſen mit Fahnen und Lauvwerk dekorirt. Die 
Ueberfähre zur Beförderung über die Weichſel war mit vielen Fahnen und 
Guirlanden aus Laubwerk geſchmückt und kündete jedem Fremden ſchon von 
Weitem an, daß er in Thorn diesmal etwas Außergewöhnliches zu erwarten 
habe. Der Anblick der Stadt ei auf Jedermann einen freundlichen Ein⸗ 
druck. Die Häuſer, beſonders der Hauptſtraßen, als der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße (Breiteſtraße), Louiſenſtraße, Eliſabethſtraße u. ſ. w., vorzugsweſſe auch 
die Häufer am aliſtädtiſchen Markte waren reichlich mit Laubwerk, Guirlanden, 
die über die Straßen hingen, Blumen und Fahnen, namentlich mit vielen deut 
chen Fahnen u. ſ. w. dekorirt. Vom Rathhausthurm wehten die preußiſchen 
ahnen; außerdem war der Haupteingang zum Rathhauſe zierlich in Grün ger 
kleldet. Am Kathhaudteller (einer AReauratlon) ftand mit großen von Gulr⸗ 
landen umgebenen Lettern der Gruß: „Seid gegrüßt, ihr frohen Sänger!“ 
Aehnliche Bewillkommnungen las man im Schüßengarten, in der Ziegelei u. ſ. w. 
Aus dem Eymnaſtalgebaude, der ſchönen Aula deſſelben, waren 10 Fahnen, 
darunter die pompöſe Turnerfahne, herausgeſteckt u. ſ. w. Am Sonnabend 
Mittag wurden die mit dem Zuge von Bromberg her eingetroffenen Sänger 
von den Thorner Sängern und der Muſik des 44. Infanterieregiments auf dem 
Bahnhofe in Podgörz ſeerlichft empfangen und zur Ueberfähre reſp. zur Stadt 
efüyrt, woſelbſt fie auf dem Rathhauſe im Magiſtrats⸗Seſſionszimmer ihre 
artierbillets, Segen in den und Karten zu dem geſtern ſtattgehabten Beit- 
mahle im Rathhausſaale in Empfang nahmen. Sonnabend um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags fand die erſte Generalprobe der Geſammtchöre im Exerzierhauſe auf 
der Esplanade ſtatt, zu der ein große Zahl von Zuhörern herbeigelockt wurde. 


Nach der Probe gegen Abend vereinigten ſich die Sänger und ein zahlreiches 


Datein in gemüthlicher Unterhaltung in den durch viele Lampions erleuchteten 
chleſingerſchen und Schützengarten. 

Nachdem am erſten Feiertage Vormittags 11 Uhr die zweite Generalprobe 
der Geſammtchöre ſtattgefunden, war Alles zu dem erſten öffentlichen Konzerte 
im Exerzierhauſe vorbereitet. Der Anfang des Konzerts war um 4½ Uhr feſt 
geſetzt; aber ſchon längſt vorher war die ſchattige Umgebung des Hauſes, wo 
in verſchiedenen dort aufgeſtellten Buden Exfriſchungen aller Art feilgeboten 
wurden, von zahlreichen Menſchenmaſſen befegt. Das bereitwilligſt von der 
Kommandantur zu dem Sommerfeſte dem Komité überlaſſene Exerzierhaus war 
dem Tage angemeſſen dekorirt, mit einem Orcheſter und einer Sängertribüne 
verſehen und halt 600 uummerirte Sitzplätze für die Zuhörer. Obgleich man 
vorſorglicher Weiſe das Dach des Exerzierhauſes mittelſt einer großen Spritze 


** Briefe aus Rußland. 
II. 


‚ [Pie ſotiale Bedeutung der Pauernemanzipation und der ruſſiſche Adel.] 


Die Bauernemanzipation in Rußland, welche nicht allein dem 
ae ruſſiſchen Staatsorganismus eine in ſeinen Grundfeſten er⸗ 
chütternde Bewegung verliehen, ſondern auch in ihren Konſequenzen 
auf die politiſche Geſammtgeſtaltung aller europäiſchen Staaten 
einen mehr oder wenlger tangirenden Einfluß üben wird, hat be⸗ 
ſonders einen Stand, den ruſſiſchen Adel, in feinem innerſten Lebens⸗ 
nerv kaffee und es hat ſich nun die Frage: „Was wird aus 
dem ruſſiſchen Adel?“ als wirkliche Lebens frage für dieſen Stand 
zu um jo größerer Wichtigkeit herausgeſtellt, als der ruſſiſche Adel 
mit allen ſeinen Inſtitutionen und Elementen in dem Prinzip der 
Leibeigenſchaft wurzelte und gleichſam Leben aus dieſem ſog. Daß 
der ruſſiſche Adel die Bedeutung dieſer Frage für ihn verftanden und 
die Kalamität, in welcher feine politiſche und moraliſche Exiſtenz ſich 
durch die Aufhebung der Leibeigenschaft befindet, richtig begriffen, 
beweiſt der Umftand, daß in den legten ſtattgehabten Adelsverſamm. 
lungen, — (welche nach dem Adelsſtatut Katharinas II. jeit 1785 
beſtehen und eine Nachbildung des Landtags von Liv⸗ und Eſtland 
find.) — während in den früheren felten oder nie eine politiſche 
Debatte oder legislatoriſche Initiative vorkam, ſondern ihr einziges 
Geſchaͤft in der Beſetzung der adlichen Wahlämter beſtand, — er 
angefangen hat, 15 ſeines Rechtes bewußt zu ſein, auch wegen ſeiner 
gemeinen Bedürfniſſe oder ſeines gemeinen Nußens zu verhandeln 
und bei der Staatsregierung derartige Anträge zu formiren. — In 
dieſem Jahre iſt in den Adelsverſammlungen, die in faft mehr als 
Penne Gouvernements abgehalten wurden, dieſe Berechtigung in 
olge wichtiger Regierungsvorlagen umfaſſend geübt worden, wobei 
es zwiſchen mehreren Adelsverſammlungen — vorragend in Twer — 
und dem Gouvernementschef, ſowie auch dem Miniſter des Innern 
u Konflikten gekommen iſt. — Ob ſich nun aber in allem Vorge 
ommenen diefer Verſammlungen Sinn und Geſchick für korporative 
und lokale Selbſtverwaltung gezeigt, ſteht um ſo mehr zu bezweifeln, 
als der Geiſt der Selbſtverwaltung — begründet in nationaler Sitte 
und Tradition, eigentlich nur bei dem ruſſiſchen Bauernſtande mit 
ſeinem Geſammtbeſiß, der Dorfmark, und feinen Gemeindeverfamm- 
lungen, nicht aber bei dem Adel anzutreffen it, dem dieſer Geiſt 
ganz abgeht und der, nach der Meinung eines ruſſiſchen Schrift⸗ 
ſtellers, nichts anderes iſt, als der aus ſeinem Stande herausgetretene 
e e es noch zu keiner anderen Standesorganiſation ges 
bracht hat. 
die Bauernfrage, welche man mit Recht auch die Adelsfrage 
nennen kann, hat beide Stände in ihrem, Jahrhunderte alten Fun⸗ 
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lung verbietet ein vom Kommandeur des Gardeckorps, vom Prin⸗ 7 ritt b. ee eee fa 1 
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1170 9 
Oeſtreich. Wien, 19. Juni. [Die Reviſion des Kon⸗ 
kordats.] Wie die „A. C.“ ihre letzte Mittheilung über die Kon⸗ 
kordatsreviſion ergänzend berichtet, pt der im Staatemintſte⸗ 
rium vorbereitete. @elepenftout zur Regelung der Verhältniſſe der 
katholiſchen zu den evangeliſchen Kirchen unter Anderm die Beſtim⸗ 
ungen, daß bei gemiſchten Ehen keine Reverſe ausgeſtellt werden 
ifen, und etwa vorkommende keine geſeßzliche Giltigkeit haben 

eneralprobe ausgeführt, 1 l um 1 Uhr zum Feſtm im Rath⸗ 


2 ſollenz daß die Erziehung der Kinder in gemiſchten Ehen der Be⸗ 
kitten, an me e Derfonan belheiligten. Die immun altern ſeſtellt bleibe und nur im Falle keine 
berbürger begrüßte nach einigen hiſtotiſchea beſonderen Beſtimmungen getroffen werden, die Knaben in der 


’ 3 si Na uhu 
reichlich mit Waſſer begoſſen hatte, war die Hitze dennoch unerträglich. Das 
Konzert, abwechſelnd dirigirt, bei den Gejammtchören vom Staatsanwalt 
Dr. Meyer, Dirigenten der Thorner Liedertafel und dem Gymnaſiallehrer 
Dr. Hitſch, Dirigenten der Thorner Handwerkerliedertafel und des Thorner 
Geſangvereins, begann um 5 Uhr mit dem Chorale: „Fleuch auf, mein Pſalm 
efüng“ nach der Melodie „Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern“, Nach 
ki en Lokalen, wie am 


dem Konzekke vereinigten ſich die Sänger wieder i den 
* 


Tage vorher. up: 


a” 


Seſt. 
rede hielt der ter Körner. Er 
Bemerkungen in Bezug auf den gegenwärtigen Aufenthaltsort im Rathhausſaale Reliaton des Vaters, die Mäd ber in ; 
die auswärtigen Sä kte fügdie Theil „die der Stadt? Sei- 9 5 7 a hen aber in jener der Mutter erzo⸗ 
gen Sänger, dankte fügdie Theilnahme, die der Stadt Thorn gen werden ſollen; daß es Brautleuten verſchiedener Konfeſſion 


lung deſſelben rege gemacht. — Einige Unglücksfälle kamen übrigens auch vor, 
Auf dem eiligen Rüdzuge bei dem Regenwetter von der Ziegelei aus wurde ein 
Mann übergefahren und erheblich beſchädigt. Bei Ankunft der Sänger im 
Ziegeleiwäldchen fiel in der Nähe des Etabliſſements ein Kanonenſchuß. Das 
durch wurden die Pferde eines Kutſchwagens ſchen, gingen durch und zertrüm⸗ 
merlen den Wagen; glücklicherweiſe hielt ein Baum ſie von dem Eindringen 
in das geängftigte Publikum ab. 


dament etſchüttert und es ſcheint faſt, als ob das Erheben des Einen 
nothwendig das Sinken des Anderen zur Folge haben müſſe. — Es 
ſollte ſcheinen, als ob die Abtretung eines Theils der Ländereien an 
die Bauern und das den letzteren gewährte Recht der persönlichen 
Freiheit keine weſentliche Veränderung in der ſocialen Stellung der 
Gutsbeſitzer hervorbrächte — ähnlich wie etwa die Ablöſung der 
Frohnen in Preußen zc. ſolche Folgen nicht hatte. — Jedenfalls 
braucht der Adel des Weſtens in ähnlichen Fällen ſich keine ſolche 
peinigenden Fragen vorzulegen, wie jetzt der unſere, weil das Daſein 
jenes wie auch des Adels der Oſtſeeprovinzen auf ganz andere Fun⸗ 
damente gegründet und ganz andere Ausgangs. und Entwickelungs⸗ 
punkte hat, als der ruſſiſche Adel. — Nur bei ihm konnte gefragt 
werden: „Welch enges Band beſteht zwiſchen dem Rechte Leibeigene 
zu beſitzen, und der Bedeutung des Adels als Stand? — „Was be⸗ 
deutet der ruſſiſche Adel noch in der Gegenwart?“ — Ein Blick auf 
die Entſtehung und Entwickelung der Berhältniffe des Adels iſt hier 
nothwendig. £ 

In Rußland giebt es bekanntlich keine Geburts- ſondern nur 
Berufsſtände, und obgleich das gegenwartige Steuerreglement ge⸗ 
gen 100 eigentliche Klaſſen der Bevölkerung kennt, ſo bildeten doch 
der Landſtand und der Bienſtſtand die beiden Elemente der altruſſi⸗ 
ſchen Bevölkerung. — Der Dienſtſtand diente der Regierung un⸗ 
mittelbar; der Landſtand dagegen trug die Laſten, zahlte Steuern, 
ſtellte Soldaten und Arbeiter und feine Beſchaftigung war Acker⸗ 
bau, Gewerbe und Handel. Dieſe Zweitheilung zeigte ſich gleich 
nachdem ein ſtaatlicher Organismus überhaupt vorhanden war. 
Der Landſtand lebte mit Geſammteigenthumsrecht der Gemeinde 
am Boden und mit ſolidariſcher Verpflichtung der Gemeinde, nach 
Gewobnheitsrechten; der Dienſtſtand dagegen bildete keine Gemein 
den, ſeine Beziehung zur Regierung wie ſeine Thätigkeit waren rein 
perſönlich, und jtatt der Löhnung empfing er von dem Herrſcher 
Land zu perſönlicher Nutznießung oder als erblichen Befig. Wenn 
nun dieſer Dienſtſtand auch zuerſt durch Sitte und später ſogar 
durch Geſetzgebung erblich wurde gab es doch keine durch Genea⸗ 
logie beſtimmte Ariſtokratie, und nicht alſo gab das Alter des Ge 
ſchlechts, jondern die Höhe des Amtes, welches der Vorfahr be⸗ 
kleidet hatte, bei Stellenbeſetzungen den Vorzug, weshalb auch einft 
ein Nachkomme Ruriks einem anderen Manne nachſtehen mußte, 
weil deſſen Großvater eine höhere Stelle bekleidet hatte, als der 
des Fürſten aus Ruriks Stamm. Das unter Feodor Alexejewitſch 
1682 eingerichtete Sammetbuch, in dem alle alten Geſchlechter des 
Dienſtadels genealogiſch verzeichnet waren, iſt ohne Bedeutung und 
beruhte theilweiſe auf polniſchem Einfluß; durch Peter des Großen 
Rangtabelle wurde jede Ariſtokratte in Rußland möglich, dagegen 
die Erlangung der höchſten Staatsämter den Angehörigen aller 


tens der Fremden geſchenkt worden und brachte ſchließlich ein „Hoch“ auf das 1 l 1 ‘ 
engere Vaterland, Preußen, und das königliche Haus. Bis Mittags 12 Uhr freiſtehe, die Erklärung, ſich verehelichen zu wollen, nach Belieben 
1 5 N 11 1 r Re 1 vor dem Seelforger einer diefer beiden Konfeſſtonen abzugeben, 
und Oſterode je 4, Danzig 2, Gollud 1; es find indeſſen ſpater noch mehtete 5 1 1 Findelkinder () in der, Religion der Mutter zu erzie⸗ 
ig le dna d aut 0 40 b ner mochten: Bm A nr a Nic | | 
e gan ahl auf 230 — n m ei r Nachm 1 5 n enn N 25 
eee ſich die Sänger und Turner, die leßteren ewa 50 Mann ſtark, in ah [Die Türken und Monten egro; Elbzollfra ge.] 
Turnanzügen, auf der Esplanade vor dem Ererzierhaufe zu einem Feſtzuge durch Man ſchreibt der „Sp. 3.“ von hier: „Die öſtreichiſche Regierung 
Be Stadt nach dem Ziegeleiwäldchen, woſelbſt das zweite öffentliche Konzert hat die Initiative ergriffen, um dem Kriege zwiſchen Montenegro 
attfinden ſollte. Der Zug war zu je 2 und 2 Mann aufgeſtellte an der Spitze und der Pforte ei d mache Ni 15 Na 
die Turner (der Fahnenträger wurde von 2 Turnern mit ſchwarz⸗roth⸗goldenen r Pforte ein Ende zu I icht allein wurden die oͤſt⸗ 
Scha Bruſt und S Rapi reichiſchen Behörden durch die Nothwendigkeit d ngen Grenz ⸗ 
Schärpen um Bruſt und Schultern und aufgehobenen Rapferen begleitet), es 2 4 8 der ſtrengen renz 
folgten die Militärmuſik des 44. in Thorn garnijonirenden Infanterieregiments bewachung vielfach beläſtigt, wie auch durch die zahlreichen monte⸗ 
und die Sänger (zuerſt die Bromberger) mit ihren Fahnen und Bannern von negriniſchen und türkiſchen Flüchtlinge welche auf dem öft ichiſch 
i blitum begleitet. Der lage Zug bewegte fich durch das 10 Bu: en eee 
Gerechle — — Gerehter, "Clibeha und ee 8 0 Gebiet Schutz und Zuflucht vor dem Feind ſuchten und die man 
Straße nach dem Altſtädtiſchen Markte. Dort marſchirte er einmal um das ohne Unmenſchlichkeit nicht abweiſen konnte, ſondern es konnte aus 
na e e 1 44 die Sad Era e er Thor dieſer von Rußland ſtets offen gehaltenen Wunde der Türkei leicht 
nach dem etwa ½ Meile von der Stadt gelegenen Etabliſſement „Ztegelet“. auch ein bedenkliches Uebel für Oeſtreich entſtehen. Als daher Omer 
Die an einzelnen Gutrlanden, welche über die Straßen der Stadt hinweg ge n türe babe * 
Jogen waren; ‚yängenpen -Ehugeriymbole, wutden en ben S gag mi Bi kan ce nachdem 1 das eee unberückſich⸗ 
lendem Hoch begrüßt. Viele Damen warfen aus den Fenſtern den ile 19 ge aſſen, in die Tſchernaja einrückte; als hierauf der erſchreckte 
e ee e A a e 0 de G zen Furſt 2 au thun verſprach, was man von ihm verlange, wenn 
verſehen war die alle verkauft waren, angelangt, ſtimmte der Geſammichor zu- nur die Tü i i ückzö . jeſe a 
nächſt das Lied: „Was iſt des deutſchen Bateriand® von Arndt an. Wahrend nun ji u e n Vegi n f ch 185 erklärten, 
des letzten Verſes wurde an einer hohen Stange hinter der Saͤngerbühne unter er ; 3 e gleich, 8 lich anſchickten, hre erſten 
dem Jubel der Menge ein großes deutiched Banner in die Höhe gezogen. Auf Siege weiter zu verfolgen da trat Oeſtreich dazwiſchen und erſuchte 
den at | 5 uhörer en 3 Chor = 10 85 15 Liedes e auf Grund ſeiner alten freundſchaftlichen Beziehungen 
noch einmal. Es folgten die Gefänge: „Schweizer Vaterlandslted“, komp. von zu ihr, mit der nachträglichen Annahme ihres Ulti 
Kücken, (Bromberger Sänger); „Waldgeſang“, koup. von Häſer, (Bromber« 4 auf 100 Saab 05 1 ren 
ger Sänger); „die Welt iſt jo ſchön“, Gedicht von Egon Ebert, kompoairt von abzuſchliet Napol Mi 3 | sr 1 
. L. Siſcher, fie Liedertafel) „Blauer Montag“, Gedicht von R. Rei⸗ zuſchließen. Napoleon ſoll auch ſeine alte Politik, ſich in Monte⸗ 
B yet 8. Bike Ceyerner 5 0 ; 00 N in 405 * bereite Pforte 15 ne der a 0 b a 
€ n Uhland, komponirt von C. Kreuper, (Geſammichot), und zum offen zu halten, neuerdings aufgegeben und ebenfalls den Wunſch 
Schluſſe der erſten Abtheilung „Grün“, Ged. von Vogl, komp. von Storch. N „ lu23 37 2 
Di dieſer Abtheilung — leider das Sängerfeſt 4 Ende erreicht, da ausgeſprochen haben, daß die Zwi igfeiten zwiſchen dieſen Bergbe 
ein ſchweres Gewitter aufzog und der Himmel ſich mit däftern Wolken bededis. | wohnern und der Türkei endlich definitiv beigelegt werden möchten. 
Alles ar 3 7800 Regen 4 Ban alte a den c h ile Somit iſt zu hoffen, daß der Krieg dort ein Ende nimmt, wenigſtens 
ment der „Ziegelei“ zu, um uß vor dem Unwetter, das denn auch bald los- für jo lange, bis Rußland i D 
brach, zu ſuchen. Alle Räumlichkeiten, die Stube, Kegelbahn, Zelte vor der Fd = denen ae em 1 — 
Thür waren jo gefüllt, daß die Menſchen darin Kopf an Kopf ſtanden und ſich © ! m . gereizt haben. 
weder rück. noch vorwärts bewegen konnten. Das Gewitter dauerte faſt bis aß die Reiſe des ehemaligen Miniſters Baron Hübner 
9 Uhr Abends, um welche Zeit der Regen etwas nachlleß und das Publikum zu nach Konſtantinopel mit dieſer Frage in Verbindung ſtehe, wird 
Wagen und zu Faß nach der Stadt zurückzog. Allgemein bedauerte man dieſe in Abrede geſtellt, doch will man dieſem offiziöſen Dementi 
Störung des Vergnügens, auf das man ſich ſo viele Wochen vorher ſchon ge⸗ keinen rechten Glauben ſchenten vielm br - der A icht feſ 
freut halte; aber mancher der anweſenden Gutsbeſitzer der Umgegend meinte, * g zur ehr an der An fe le 
etwas Beſſeres als dieſer Regen gäbe es gar nicht, das ſel ihm und ſeinen Saa⸗ halten, daß diefer fihere und gute diplomatiſche Schacdzug Oeſtreichs 
ten nach der langen Dürre der beſte Genuß, Die zweite und dritte Abtheilung ein Werk dieſes gewiegten Diplomaten fet. Daß er den Baron 
des Konzerts mußte ſomit unterbleiben. Durchnätzt kehrten Turner, Sänger Prokeſch in Konſtantinopel erjegen ſolle, weil letzterer in das Minis 
u. ſ. w. nach der Stadt zurück, von wo ſie ſich nach einigen eingenommenen ſterium berufen jet, iſt ine l K bi ti In d 3 
Steen n über die Weichſel nach dem Bahnhofe begaben. Dort hatte die 18 eine leere Kombination. — In der unglück · 
Oſtbahn ⸗Direktion einen Extrazug nach Bromberg ftellen laſſen, der um 12 lichen Elbzollfrage, die ſich wie eine ſchleichende Krankheit nun 
Uhr Nachts einen großen Theil der auswärtigen Sänger unter dem „Hoch der ſchon ſeit Jahren am deutſchen Staatskörper fortſchleppt, ſcheint ſich 
zurückbleibenden Thorner Sänger in die Heimath führte. Das Thorner Sän- endlich ein Lichtpunkt, ein vermittelnder Ausweg zu finden Nach⸗ 
gerfeſt hat trotz feiner unangenehmen Unterbrechung am zweiten Sejttage doch dem der von H 4 d Mecklenburg in der Tehte Sit d 
allgemeinen Anklang gefunden und den Wunſch einer recht baldigen Wiederho⸗ Eihſchiffahrbs⸗Reviftons-Kommiffion vorgelegte plan d 27180 er 
J 2 „de em 
Ausgleichungs⸗ und Entſchädigungs⸗Prinzipe beruhte, die entſpre⸗ 
chende afljeitige Aufnahme nicht gefunden hatte, iſt es jetzt Herr 
von Beuſt, der einen ganz neuen, auf einer vollkommen anders 
ordneten und ‚vertheilten Tarifirung beruhenden Ausgleichungsplan 
vorgelegt hat. Der Autor ſoll ſich von ſeinem Werke verſprechen, 


Stände zugänglich gemacht; — dieſe Rangtabelle wurde inſofern 
um ſo wichtiger, als ſie den zu höhern Staatsämtern Gelangten 
auch adelige Standesrechte und namentlich das Recht des Grunde 
beſizes gewährte. — Beiſpiele der Paſtetenbäcker Menſchikoff, der 
deutihe Soldat Münnich, der deutſche Predigerſohn Oſtermann u. A. 
Wenn nun ſchon 1 und Bauernjöhne jetzt begonnen, mit 
oft größerem Erfolge dem Staate zu dienen und Grundbeſitz zu er» 
halten, als Soͤhne altadeliger Geſchlechter, ſo war doch der verderb⸗ 
lichſte Schlag, der den Adel als Stand damals traf, der Ukas 
Peter III., nach welchem der Adel das Recht erlangte, nicht in 
Staatsdienſte zu treten. Durch dieſen Ukas wurde, wenn ſchon 
Peter d. Gr. den Geburtsſtand ſuspendirt, nun auch der Dienſt⸗ 
ſtand aufgehoben. Katharina II. beſtätigte dieſen Ukas, ſuchte aber 
die geſprengte Gefolgſchaft — den Dlenſtſtand — als priviligirten 
Stand zuſammenzufaſſen, doch war fie nicht im Stande, eine ruja 
ſiſche Ariſtokratie zu ſchaffen; die Rangtabelle hatte einen zu großen 
Riß in die Anſchauungen über den Erbadel gemacht. Denn gehoͤrte 
zur Ariſtokratte ein altes Geſchlecht, fo konnte ein Graf Raſumow⸗ 
aki und andere Favoriten nicht Ehren und Titel erlangen; gehören 
ferner zur Ariſtokratie durch die Geburt bedingte Rechte und Pflich⸗ 
ten in Bezug auf den Staats dtenſt, wie z. B. in England, fo konnle 
und kann nach dem Ukas Peter III. in Rußland von einer Ariſto⸗ 
kratie nicht die Rede ſein. Es mußte alſo, da nichts Anderes übrig 
blieb, den Edelleuten ohne irgend welche Baſis Privilegien ertheill 
werden. Dies geſchah auch, wenn auch nicht hierbei ausſchließlich 
die alten Geſchlechter betroffen wurden. Das wichtigste due Pri⸗ 
vilegien war das Recht, Leibeigene zu befigen, und fo gelangten 
viele zu 17 Rechten und vererbten ſie auf ihre Söhne, ohne 
vorher ſelbſt Ahnen gehabt zu Haben. A SH 
So ſtanden die Sachen bis zum 19. Februar 1861. Mit dies 
ſem Tage aber verlor der Adel ſein weſentlichſtes Recht, die eigent⸗ 
lichen Fundamente ſeiner Exiſtenz, das Privilegium, Land und Leute 
zu befigen. — Der Edelmann, wodurch unterſcheidet er ſich ſetzt 
de facto und de jure von den übrigen Ständen? — Nach Ablöſung 
der Ftohnpflicht werden auch der Kaufmann und der Bauer jedes 
Grundeigenthum befigen dürfen. — Befreiung von Rektutenpflicht 
haben auch die Kaufleute und Freiheit von Koͤrperſtrafen wird jetzt 
bei allen Ständen auch eingeführt; — auch die ſogenannte Abgaben ⸗ 
freiheit wird ihn gegen die jetzt einzuführende Grundsteuer nicht 
ſchüßzen. Was bleibt dem Edelmann in Rußland nun aber für ein 
Vorzug noch übrig? Das Recht des Staatsdienſtes? — etz iſt feit 
Peter dem Großen Allgemeingut geworden. Alter des Geſchlechts? — 
bier wäre die Grenze, um adelig zu gelten, ſchwer zu beflimmen, 
denn nähme man auch nur 100 Jahre an, ſo müßte der größte Theil 
des ruffiſchen Adels aufhören, adelig zu ſein. Grundbefig? — dies 


daß alle bisher diſſentirenden Betheiligten durch ſeine Vorſchläge 
zufriedengeſtellt und zum Beitritt geneigt ſein werden. Wenn dem 
ſächſiſchen Premier dies gelänge, fo hätte er beinahe den Stein der 
Weiſen gefunden. Auf den Inhalt dieſes noch geheim gehaltenen 
Wundervorſchlages iſt man ſehr geſpannt. 

Venedig, 9. Juni. [ Verhaftungen; Emigranten.] 
In Folge der im Laufe dieſer Woche vorgekommenen politiſchen De⸗ 
monſtrationen find hier 72 Verhaftungen vorgenommen worden, 
in Padua wurden mehrere Studenten verhaftet, und wenn es wahr 
it, was man ſich hier erzählt, ſo wäre man im Schoohe der Uni: 
verfität einer vollſtändigen Konſpiration auf die Spur gekommen, 
zu deren Unterdrückung die Regierung ernſte und energische Maß⸗ 
regeln zu ergreifen Willens ſein ſoll. Auch die Emigration junger 
Leute nach Piemont, welche ſeit einiger Zeit beinahe gänzlich auf⸗ 
gehort, hat wieder begonnen. Vor einigen Tagen deſertirten hier 
mehrere Zöglinge der nautiſchen Schule, wurden aber in Padua, 
wo ſie an einen ſogenannten Vermittler adreſſirt waren, wieder er⸗ 

riffen und im Vereine mit Letzterem hierher gebracht. Eine andere 
ſchakrnbe Erſcheinung iſt das beinahe gänzliche Stocken des Han⸗ 
dels⸗ und Schifffahrtsverkehrs. Jisur et ii I ind 


Großbritannien und Irland. re 

London, 8. Junk. [Von der Ausſtellung.] Die Abge⸗ 
ſpanntheit, die gewöhnlich auf den Derby⸗Tag folgt, aber vielleicht 
mehr noch das fer ſchlechte Wetter des vorgeſtrigen Tages hatte auf 
die Zahl der Beſucher einen ungünſtigen Einfluß geübt. Die Ge⸗ 
ſammtzahl betrug 41,090 Perſonen, von denen 4094 Saiſonkarten 
hatten und 36,996 an der Thür zahlten. Die Verringerung war 
ſedoch nicht ſo groß, als man erwartete, denn im Jahre 1851 ſtieg 
an Regentagen die Einnahme ſelten über 1000 Pfd., während fie 
vorgeſtern über 2000 Pfd. machte. Geſtern war der Beſych der 
Austellung ein ſehr zahlreicher. Es hatten ſich, troz des an Frei⸗ 
tagen auf 2½ Schilling feſtgeſetzten Einttittsgeldes, 21,044 Zah⸗ 
. "und. 6599 Befiger von Saiſonkarten, ſomit zuſammen 
27843 Gäſte eingefunden. Wenn der Beſuch ſich bis Oktober 


auf der Höhe. dieſer Woche hält, dann, aber auch nur dann, 


werden die Ausgaben der Kommiſſion vollſtändig gedeckt ſein. 
Die Juries der verſchiedenen Abtheilungen find in ihren Arbeiten 
weit vorgeſchritten. Um ihre Urtheile mit größter Gewiſſenhaftig⸗ 
keit fällen zu können, Be fie immer mehr Sachverſtändige zu 
Air Berathungen. So haben, um nur ein Beiſpiel zu erwähnen, 
die eben hier anweſenden Violinkünſtler Joachim, Laub, Becker 
und Davidoff auf das Anſuchen der Jury für muſikaliſche Inſtru⸗ 
mente eingewilligt, ihr Urtheil über die ausgeſtellten Geigen ab⸗ 


zugeben. er ) Aulnndit 

— Neuere Nachrichten.] Mit dem „Angloſaxon“ ein⸗ 
getroffene Nachrichten aus Newyork vom 31. v. Mis. melden, daß 
die Konföderirten Korinth geräumt haben. Für die Ankunft von 
Baumwolle waren die Ausſichten günſtiger; 400 Ballen waren in 
Orleans eingetroffen. General Butler ſubt mit ſtrengen militäri⸗ 
ſchen Maßregeln fort. General Banks war neuerdings wieder in 
Virginten vorgegangen. Nach einem unwahrſcheinlichen Gerüchte 
wäre Richmond und Memphis geräumt worden. 


Frankreich. rare 

Paris, 10. Juni. [Tagesbericht.] Wie man jept erfährt, 
wird die Reiſe des Kaiſers und der Kaiſerin nach der Auvergne 
jetzt früher stattfinden, als man bisher geglaubt hatte. Ihre Maje⸗ 
ſtaͤten werden bereits vor Ende dieſes Monats nach Bourges ab⸗ 
teiſen. Der Erzbiſchof wird ſchon am 20. von Rom dort zurück 
ſein und alſo das kaiſerliche Paar empfangen können. — Nach der 
„Patrie“ iſt es jetzt eine abgemachte Sache, daß Frankreich Ver⸗ 
ſtätkungen nach Mexiko abſendet. Dieſelben ſollen aber erſt im 


ſes Recht ſteht jeßt in Rußland auch dem Bauern zu. Reichthum? — 
der iſt jezt mehr in Händen der Induſtriellen und Bankiers, als in 
denen des Adels. Was alſo wird aus dem ruſſiſchen Adel? — 
dieſe Frage zu löſen, wird jetzt Aufgabe des Adels ſein, und wie er 
fie löſen und aus den ihm drohenden Kalamitäten ſich ringen wird, 
das wird die Zeit lehren. 


* Louis Napoleon als amerikaniſcher Kanaldirektor. 
Oft war ſchon die Rede davon, daß der jetzige Kaiſer der Fran⸗ 
oſen einmal daran geweſen ſei, Europa auf immer zu verlaſſen und 
fich in Centralamerika einzubürgern. Die Sache iſt jetzt ziemlich 
vergeſſen, und nur Wenige kennen den eigentlichen Zuſammenhang. 
Es verhält ſich damit wie folgt. 
Im Jahre 1842 wandten ſich einige Führer der liberalen Par⸗ 
tet in Mittelamerika an den Prinzen, der damals Geſangener in 
am war. Ein auf Jamaica anſäſſiger Franzoſe ſollte ihn beſtim⸗ 
men um Freilaſſung nachzufuchen, wofür er ſich verpflichten müſſe 
in Nikaragua eine zweite Heimath zu ſuchen. Louis Napoleon ging 
auf dieſe Vorſchläge nicht ein, blieb aber mit jenen Männern in 
brieflichem Verkehr, und beſchäftigte ſich ſeitdem eifrig mit den Vor⸗ 
ängen in Mittelamerika. Darauf erſchien bei ihm ein franzöſiſcher 
Secöffiget, der im Begriffe ſtand dieſes Land zu beſuchen. Mit 
ihm unkerhielt er ſich viel und lange über die Möglichkeit, einen 
Schifffahrtskanal durch Nicaragua herzuſtellen. Die Regierung 
Ludwig Philipps wußte von dieſer Unterredung nichts; ſie ſchickte 
aber um dieſelde Zeit den Ingenieur Garella nach Panama zur 
Unterſuchung der Landenge ab, welche man damals noch für geeig⸗ 
net zur Anlage eines Kanals hielt. Bald nachher, 1844, erſchien 
im Auftrage der Staaten Guatemala, San Salvador und Hondu⸗ 
ras ein Herr Gaftellon beim Könige Ludwig Philipp und bot ihm 
eine Art von Schußherrlichkeit an; auch ſollten dem franzöſiſchen 
Handel große Begünſtigungen eingeräumt werden. Als die Anträge 
unbeachtet blieben, juchte Saftellen um Exlaubniß nach, den Ger 
fangenen in Ham beſuchen zu dürfen. Dieſe erhielt er; er bot nun 
Alles auf, den Prinzen zu einer Ueberſiedelung nach Amerika zu 
vermögen. Auch diesmal lehnte der Prinz ab, ließ ſich aber ſeitdem 
die amerikaniſchen Vorſchläge im Kopfe herumgehen, und schrieb 
allerlei auf Centralamerila bezügliche Gedanken nieder. Caſtellon 
erhielt endlich von Louis Bonaparte die Mittheilung, daß er ſich 
an die Spitze des großen Unternehmens ſtellen wolle, ſobald er ſich 
wieder auf freiem Fuze befinde. Dieſer Brief, den Caſtellon ver⸗ 
öffentlichen ließ, erregte große Senſation, und in Nicaragua wurde 
ſchloſſen, den Kanalbau ausſchließlich dem Prinzen zu übertragen. 
Dieſe Nachricht erhielt der Gefangene durch ein Schreiben Caſtellons, 


Bi. 
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Monat Oktober abgehen. Von einer Intervention in Nordamerika 
iſt auch immer noch die Rede. — Es iſt nicht wahr, daß der General 
de Montebello bereits nach Rom abgereiſt iſt. Derſelbe verläßt 
Paris erſt am 20, d. — Der franzoſiſche Konſul von Jeruſalem iſt 
wegen der neu auftauchenden Angelegenheit der heiligen Orte nach 
Paris 11 55 worden. Mit ihm ſoll eine Deputation der in Jeru⸗ 
ſalem anſäſſigen lateiniſchen Patres hierherkommen. 
E [In der heutigen lan, des gejeggebenden 
Körpers) legte Segris jeinen Kommiſſonsbericht über die von 
der Regierung beantragten Steuererhöhungen vor. Den Salz⸗ 
ſteuerzuſchlag lehnt die Kommiſſion ab, ſtimmt aber dem Zucker⸗ 
ſteuerzuſchlag bei, welcher am 1. Juli d. J. in Kraft treten ſoll. Ste 
verwirft die Auflage auf Fakturen und Quittungen, ſo wie eine 
Erhöhung der feſten Regiſtergebühren, ſchlägt eine Stempeltaxen⸗ 
ethöhung vor, die nach ihrer Meinung 27 Millionen einbringen 
würde, und will, gerade ſo wie der Stagtsrath, die Pferde⸗ und 
Wagenſteuer nur auf Orte von mehr als 1200 Seelen angewandt 
wiſſen. Sie verwirft Granier de Caſſagnacs Amendement, welches 
eine Beſteuerung des Einkommens, Kapitals und Mobiliarvexmö⸗ 
Pe vorſchlägt. — Der „Moniteur“ veröffentlicht ein kaiſetliches 
ekret, welches die Seſſion des geſetzgebenden Körpers, die am 
14. Juni geſchloſſen werden ſollte, bis zum 27. Juni verlängert. 


a Italien. a ; 

Turin, 9. Juni. [Aus Venetien; Garibaldi.]) Eine 
aus Wien an alle venetianiſchen Poſtbüreaus gerichtete miniſterielle 
Depeſche verbietet die Abſendung italieniſcher Journale ins Innere 
Venetiens. Zahlreiche Verhaftungen haben in Venetien ſtattgefun⸗ 
den. — Garibaldi hat ſich geftern auf die Einladung der Behörde 
von Locarno (Schweiz) nach dieſem Ort begeben. 8. 

Rom, 6. Juni. [Zur Kanoniſationsfeierz Nationals 
feſt.] Der Papſt hat, wie das „Giornale di Roma“ meldet, auf 
Veranlaſſung der Kanoniſation der japaneſiſchen Märtyrer allen 
Verhafteten und Verurtheilten, mit Ausnahme deret, die wegen 
Diebſtahls, Fälſchung und Betruges verurtheilt ſind, 6 Monate 
ihrer Haft erlaſſen. — Sonntag, den 1. Juni, war das National⸗ 
feſt der Proklamirung des Königreichs Italien. Das National⸗ 
komité hatte bei dieſer Gelegenheit ein Manifeſt veröffentlicht, 
worin es die Römer aufforderte, ſich jeder Demonſtration zu ent⸗ 
halten, weil die in dieſem Augenblick durch zahlreiche auswärtige 
Freunde verſtärkte ſanfediſtiſche Partei ihre Stärke mißbrauchen 
könnte. Es rleth den Patrioten, das Geld, welches fie für das Feſt 
ausgegeben hätten, zur Unterftügung der armen Emigrantenfamilien 
zu verwenden; außerdem empfahl es ihnen Geduld und Reſignation, 
indem es erklärte, daß der Tag nicht ferne jet, an dem die Haupt⸗ 
ſtadt des Königreichs, von der franzoſiſchen Armee geräumt, auf 
höre, in der Gewalt der wankenden Prieſterregierung zu fein. Die⸗ 
jed Manifeft wurde in allen Straßen Roms angeſchlagen; die Gen⸗ 
darmen haben eine große Anzahl davon abgeriſſen. N 

Rom, 8. Junl. [Das Feſt der Kanoniſation] hat 
heute, wie bereits gemeldet, in vollkommener Ordnung ſtatigefun⸗ 
den. Der Feierlichkeit, welche 6 Stunden dauerte, wohnten 44 
Kardinäle, 243 Biſchöfe und das diplomatiſche Korps bei. Die 
Baſilika des Vatikans war prächtig ausgeſchmückt und von 10,000 
Kerzen erleuchtet. Marquis v. Lavalette hat 3000 Fr. zur Kano⸗ 
niſation gegeben. lt ce Al eie u 


Spanien. hen 

Madrid, 9. Juni. [Telegr.] Die miniſterielle „Corre⸗ 

ſpondencia“ bringt die Erklärung, Spanien werde in Amerika die⸗ 

ſelbe Haltung beobachten, wie in Neapel und Turin; es werde die 

vollbrachten Thatſachen anerkennen, wenn Europa dieſelben gut ge⸗ 

heißen habe; es werde jedoch nie Thatſachen anerkennen, die Spa⸗ 
niens Würde und Intereſſen verletzen. 


auskeon de Nicaragua vom 6. Dez. 1844. Es heißt in demſelben: „Sie 
ſagen mir, daß Sie gegenwärtig weit mehr als früher geneigt ſind, in un⸗ 
ſet Land zu kommen, und hier ein großartiges Werk auszuführen, wel⸗ 
chetz dem edelſten Ehrgeize Befriedigung gewähren kann; Sie haben 
dabei keine andere Abſicht als eine Aufgabe zu erfüllen, welche des 
Namens Napoleon würdig iſt. Ich kann Ew. Hoheit mittheilen, 
daß die Regierung dieſes Staates überzeugt iſt, das zu dem Unter⸗ 
nehmen erforderliche Kapital am beſten aufzubringen, wenn man 
daſſelbe an das Patronat eines durch Vermögen und Stellung un⸗ 
abhängigen Mannes knüpft. Es wird dann auf beiden Erdhälften 
Vertrauen finden und den Gedanken an eine Fremdherrſchaft nicht 
aufkommen laſſen. Unſere Regierung ſieht in Ew Hoheit den ein⸗ 
zigen Mann, der alle erforderlichen Bedingungen in ſich vereinigt. 
Ew. Hoheit haben Ihre Bildung in einer Republik erhalten und 
durch Ihr edles Benehmen in der Schweiz den Beweis geliefert, 
daß ein freies Volk in hohem Grad auf Ihre Selbftverleugmung 
rechnen darf. Ihr Oheim, der große Napoleon, hat ſich durch ſeine 
Siege unſterblich gemacht. Ew. Hoheit kann bei uns durch Arbei⸗ 
ten des Friedens einen nicht geringern Ruhm erwerben, und Ihnen 
werden nur Zähren der Dankbarkeit fließen. Mit dem Tage, an 
welchem Ihr Fuß unſern Boden betritt, wird ein neuer Abſchnitt 
für das Wohlergehen ſeiner Bewohner beginnen. 5 

Einige Monate nachher wurde dem Prinzen von Seiten der 
nicaraguaniſchen Regierung amtlich angezeigt, daß man ihn bevoll⸗ 
mächtigte, eine Geſellſchaft für den Bau des Kanals zuſammenzu⸗ 
bringen, welcher Canale Napoleone de ‚Nicaragua heißen ſolle. 
Der nicaraguaniſche Geſandte Marcoleta ging nach Ham, um den 
Kontrakt mit dem Prinzen abzuſchließen. Dleſer machte der Re⸗ 
gierung Ludwig Philipps davon Meldung, und verpflichtete ſich, 
ſofort nach Amerika abzugehen, wenn man ihm zuvor erlaube, 
einige Monate bei ſeinem alten Vater in Toscana zu verweilen. 
Auf dieſes Geſuch erhielt der Gefangene von Ham keine Antwort, 
und ſeitdem war er entſchloſſen zu entfliehen. Es gelang ihm, nach 
England zu entkommen. Dort beſchäftigte er ſich längere Zeit aus⸗ 
ſchließlich mit Ausarbeitung einer Denkſchrift über den Nicaragua⸗ 
kanal, die er in engliſcher Sprache niederſchrieb, und 1846 in Lon⸗ 
don als Manuſkript duucken ließ. Es war fein ernſter Wille, ſeine 
ganze Thätigkeit der Herſtellung einer großen Waſſerſtraße zwiſchen 
beiden Weltmeeren zu widmen und Kanaldirektor in Nicaragua zu 
werden. Da aber brach die Februarrevolution von 1848 aus, 
welche dem Napoleoniden ganz andere Ausſichten eröffnete. Er ließ 
Kanal Kanal ſein, ging nach Frankreich, wurde Präſident der Re⸗ 
publik und dann Kaiſer, — letzteres mit 40 Mill. Fres. jährlicher 
Civilliſte, die bekanntlich fett der Zeit ſich noch um ein Erhebliches 
vermehrt hat. 


t ANußland und Polen. a 
Warſchau, II. Juni. [Reform und Aufnahme 
derſelben. ] Unter dieſem Datum hat der „Di. pz.“ Nachrichten von 
hier, welchen wir Einiges entnehmen, da ſie ſeiner Verſicherüng nach aus 
Neubinärbigner Quell duikn, Sie reichen aber nur bis zum 7. Juni. 
Es herrſchte — heißt es — in Folge der angekündigten Reform ein 
ungemeiner Wirrwarr in der Stadt, worüber aber die Warſchauer 
Blätter bis jetzt das kiefſte Schweigen beobachteten. Graf Adler⸗ 
berg iſt ſchon wieder Abgereift, auch Kruſenſtern iſt fort. Der Ber 
lagerungszuſtand de jure beſteht wie früher, aber de facto iſt er 
ſehr gemildert. Von früheren Mittheilungen iſt zu berichtigen, daß 
er Gehhrürft nicht den Titel Vicekönig, ſondern den eines Statt⸗ 
halters führen wird. Die Meinung im Lande, bis jetzt ganz einig, 
fängt an ſich zu ſpalten, indem ein Theil ſich dem Matkgrafen zus 
neigt und, wie bisher, bei einer moraliſchen Opposition gegen 
das ruſſiſche Regiment beharren will, um die erwarteten Kon⸗ 
5 vollſtändig zu gewinnen und die inneren Kräfte 

er Nation durch die dieſe Kräfte hebenden nationalen Ein⸗ 
richtungen zu ſtärken; ein anderer zahlreicherer Theil wird ru⸗ 

ig der Dinge warten, die da kommen werden, und in keiner Hin⸗ 

dt feinen gegenwärtigen Standpunkt ändern, nicht die National» 
Se e aber annehmen, wat man giebt und was zum 
Beſten der Nation angenommen werden muß. Die nicht zahlteiche, 
aber ſehr rührige Partei der ſyſtematiſchen Oppofition und der Be⸗ 
wegung quaud meme hat einen Aufruf drucken und in den Straßen 
Wärſchau's verbreiten laſſen, der alſo lautet: 

„Bald wird in unſern Mauern der ruſſiſche Großfürſt, alls 
dem Hauſe .. (das Prädikat läßt der „Dz. pozu.“ aus Rückſicht 
auf das Preßgeſeßz fort) erſcheinen, deſſen Soldateska zwei Mal im 
vergangenen Jahte das unſchuldige Blut unſerer Väter, unſerer 
Mütter, unſerer Brüder und Schweſtern vergoſſen hat. Polen! 
Laßt Euch nicht irren durch trügeriſche Hoffnungen und Vorſpiege⸗ 
lungen. Mögen Eure Herzen fer die Stimme der Täuschung und 
Lüge des ruffiſchen Czaren ſo ſtumm fein, wie die Gräber der ge 
mordeten Opfer; moge die Trauer, die uns bis jeßt bedeckt, ſeinen 
Augen ein Vorwurf des ſchmachvollſten Verbrechens ſein, und unfere 
Straßen, über die er fahten wird, mögen fie leer und öde ſein, wie 
die trauernden Herzen der Mütter, deren Söhne in den Wüſten 
von Orenburg ſeufzen.“ f Ju nah 
Dem „Dj. pozu.“ ſcheint die abwartende Partei das Rechte 
getroffen zu haben, da allem Vermuthen nach die jetzt gebotenen 

eformen weit hinter den Verſprechungen des Jahres 1815 zurück⸗ 
bleiben werden, und mithin ein Enthuſiasmus dafür nirgends be⸗ 
gründet ſei, zumal es bei dem Mangel einer nationalen Armee mit 
fortdauernder Trennung des Königreichs vom litthauiſchen Bruder⸗ 
lande an allen thatſächlichen Garantieen für die weitere Ausführung 
dieſer Reformen fehle. a 

e 

Athen, 31. Mai. [Der Prinz von Wales.] Am Don⸗ 
nerſtag Nachmittag langte der Prinz von Wales hier an und erſchien 
noch denſelben Abend mit dem Könige und der Königin zu Pferde 
auf der nach dem Wallfahrtsorte Ceſarcani führenden Straße, welche 
an dieſem Tage, Chriſti Himmelfahrt, von Tauſenden von Menſchen 
bedeckt war. Die zufällige Entladung der Piſtole eines Flurwächters 
brachte einen anti den Schrecken hervor, um ſo mehr, als der Schuß 
in der Nähe der Majeſtäten fiel. Die Haltung des Königs beruhigte 
jedoch ſofort Jedermann, und nach wenigen Minuten war die Epi⸗ 
fode als eine rein zufällige bekannt, deren unglückliches Opfer, ein 
armer Arbeiter, ſofort in das Hoſpital überbracht wurde. a 


Aſi en. ARE 
Kabul, 14. April. [Thronwechſel in Kokan.] Aus 
Turkiſtan iſt die Nachricht eingetroffen, daß der König von Kokan, 


*Das Lebensalter der Menſchen. 


Es gehört zu den Lobſprüchen, mit welchen man die Vergan⸗ 
genheit beehrt, daß die Menſchen nicht allein viel beſſer, ſtärker und 
größer waren, ſondern auch ein weit höheres Alter erreichten. Es 
iſt ja ein Sprüchwort geworden, rüſtigen Greiſen das Kompli⸗ 
ment zu machen: ſie ſeien noch von altem Schrot und Korn. 
Der immer mehr ſteigende Luxus, die immer weiter ſich ver⸗ 
breitende Genußſucht ſcheinen dieſe Anſicht jo auffallend zu beſtäti⸗ 
gen, daß man auf die Bemühungen der Aerzte, dem Tode einen 
Damm entgegenzuſetzen, wenig Gewicht legt und es kaum der 
Mühe werth hält, zu unterſuchen, ob es denn auch in der That 
wahr iſt, daß die Menſchen in unſeren Tagen ein geringeres Alter 
erreichen, als in früheren Zeiten. Nähme die Lebenskraft 
der Menſchen ſo ſichtbar von Geſchlecht zu Geſchlecht ab, als 
man es zu glauben geneigt iſt, jo würden nach einigen Jahrtaufen⸗ 
den nur noch Kinder auf der Welt ſein. In der That aber hat ſeit 
3000 Jahren die Lebenskraft der Menſchen nicht bedeutend abge⸗ 
nommen, und der Menſch erreicht noch jetzt häufig ein Lebensalter, 
das dem früheren wenig nachgiebt. Schon in den Pſalmen heißt es: 
„Unſer Leben währet ſiebenzig Jahre und wenn es hoch kommt, ſo 
find es achtzig Jahre.“ Am vollkommenſten wird die Anſicht von 
einer zunehmenden Sterblichkeit unſeres Geſchlechtes widerlegt durch 
ein intereſſantes Memoire, das Benoifton de Chateguneuf der Paris 
ſer Akademie der Wiſſenſchaften ſchon vor dreißig Jahren vorgelegt 
hat. Aus den Berechnungen dieſes Memoires geht hervor, daß in 
dem halben Jahrhunderte von 1775 bis 1825 in den Geſetzen der 
Sterblichkeit eine für die Verlängerung der menſchlichen Lebens⸗ 
dauer günſtige Veränderung ſtattgefunden hat. Anſtatt daß ehe⸗ 
mals auf 100 geborene Kinder 50 in den erſten zwei Jahren ſtarben, 
fterben in unſeren Tagen nur 38%, innerhalb dieſes Zeitrau⸗ 
mes. Ehemals ſtarben von 100 Kindern 55 vor dem Alter von 
zehn Jahren, jetzt ſterben nur 43½ vor dieſem Alter. Auf 100 
Perſonen rechnete man ehedem nur 21¼ o, die ein Alter von 50 
Jahren ereichten; jetzt gelangen 32òy zu dieſem Alter. Damals 
erreichten von 100 nur 15 ein Alter von ſiebenzig Jahren; heutzu⸗ 
tage zählt man deren 24. Und ebenſo hat ſich auch das Totalver⸗ 
hältniß der Sterbefälle zu der Bevölkerung bedeutend verringert. 
Ehemals ſtarb alle Jahre ein Individuum auf 30, gegenwärtig 
ſtirbt nur 1 auf 39. 


Mulla Khan, geſtorben ift. Die Häuptlinge von Kokan hatten ſich 

an den König von Bokhara mit dem Etſuchen gewandt, den Ex⸗ 

könig von Kokan, Khudavar Khan, auf den erledigten Thron zu 

ſetzen. Der König von Bokhara zeigte ſich dazu bereit und wird ſich 

ſelbſt nach Kokan begeben. a f 
f Amerika. 

Newyork, 27. Mai. [Treffen bei Wincheſterz mir 
litäriſche Maaßregelnz General M' Dowell.] Das 
Glück der Waffen war wieder einmal den Konföderirten hold. Die 
letzte Poſt brachte die Nachricht von einem Angriffe der Südſtaat⸗ 
lichen auf die Unionstruppen unter dem Oberbefehl des Generals 
Banks, und heute wird darüber Folgendes bekannt: General Banks 
wurde am 25. v. M. bei Tagesanbruch durch eine, unter den Ger 
neralen Ewells und Johnſtone ſtehende, 15,000 Mann ſtarke Heeres⸗ 
abtheilung angegriffen. Das geſchah in der Nähe von Wincheſter. 
Banks hatte ihnen nur 4000 Mann entgegenzuſtellen, nachdem er 
einen Theil ſeiner Mannſchaft an General M' Dowell abgegeben 

„hat. Er mußte, der Uebermacht weichend, nach Williamsburgh rer 
tiriren, und überſchriit den Potomac bei Williamsport, zog ſich jor 
mit von Virginien wieder nach Maryland zurück. Er halte auf 
dieſem Rückzuge von dem ihn verfolgenden Gegner arg zu leiden 
und verlor viele Leute. Auch der Verluſt der Kriegsvorräthe von 
Wincheſter (darunter 50 Bagagewagen) war ein ſehr bedeutender. 
Durch dieſe Aktion find die Konföderirten wieder Herrren des. She⸗ 

ndoah⸗Thales. Ihr plötzliches Vordringen gegen Maryland und 
Balhington erregte allenthalben ungeheure Aufregung. In Balti⸗ 
more kam es darüber zu Aufläufen, und jeder, der als Seeeſſioniſt 
verdächtig war, wurde am 25. und 26. vom Pöbel mißhandelt. 
Doch iſt ſeitdem die Ruhe wiederhergeſtellt worden. — Präfident 
Lincoln hat von jämmtlichen Eiſenbahnen der Vereinigten Staa⸗ 
ten militäriſchen Beſitz ergriffen, um ſelbe zum Truppentransport 
zu verwenden. — Die Gouverneure von Newpork, Pennſylvanien 
und Maſſachuſetts haben ihrerſeits die Milizen zur Vertheidigung 
von Waſhington aufgerufen. Binnen 24 Stunden war das 7. 
Newyorker, 800 Mann ſtarke Regiment auf dem Wege nach der 
bedrohten Hauptſtadt, und viele andere Regimenter folgen eiligſt. 
General M'Dowell iſt über den 7 gegangen und 6 
Meilen über Fredericksburg vorgerückt. Die Konföderirten zogen 
ſich vor ihm zurück, verbrannten die Brücken hinter ſich und Pollen 
in der Nachbarſchaft über keine bedeutende Truppenzahl zu verfüs 
gen haben. (Nachrichten vom 29. Mai melden, daß M' Donnell 
nach Manaſſas vorgerückt ſei.) 110 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
C. 8. Berlin, 11. Juni. [11. . Lade um 2 Uhr 15 Minuten von 
räſidenten Grabow eröffnet. Die Tribünen find beſetzt, das Haus ſpär⸗ 


n der Diplomatenloge befindet ſich der Miniſter Frhr. v. Schleinitz. Am 
Roon, v. Holzbrinck, v. Jagow, Graf 


dem 
lich. 
Miniſtertiſche: v. d. Heydt, General v. N 
zur Lippe, ein Regierungskommiſſar. — Urlaubsgeſuche werden bewilligt, 
u. A. an die Abgg. Dr. Simſon und Frhrn. v. Patow. — Der Präſident 
berichtet den bekannten Hergang vor und 8 Ueberreichung der Adreſſe. 
Das Haus empfängt ftehend die Antwort Sr. Maj. des Königs. — Vor dem 
Eintritt in die Tagesordnung bringt der Handelsminiſter v. Holzbrinck einen 
Geſetzentwurf ein, betreffend die Abſchaffung des een n 
des. Der Entwurf geht auf Vorſchlag des Miniſters an die vereinigten Kom⸗ 
miſſionen für Finanzen und Zölle und für Handel und Gewerbe. — Ein Ans 
trag des Abg. Reinhard, dahin gehend, daß das Haus an die Zuſtimmung zu 
dem Handelsvertrage mit Frankreich die Bedingung knüpfen werde hinſichtlich 
der Aufhebung der Weinſteuer, geht an dieſelbe Kommiſſion, welche den Han ⸗ 
delsvertrag ſelbſt zu berathen hat. (Der Antrag war auf der Tribüne nicht zu 
verſtehen.) — Abg. Virchow und Genoſſen haben einen Antrag eingebracht 
des Inhalts, das Haus wolle beſchließen, die Regierung aufzufordern, dem 
Vertrage mit Japan den holländiſchen Urtext, welcher maßgebend iſt, beizuge⸗ 
ben und bis dahin die Diskuſſton zu vertagen. — Der Finanzminiſter v. d. 
Heydt: Es ift nur ein Verſehen, daß der holländiſche Text nicht beigefügt wor⸗ 
den ift; gegen die Vertagung hat die Regierung nichts einzuwenden. — Abg. 
v. Rönne (Solingen): Die Kommilfion ſei über dieſes Bedenken, das nur ein 
formelles iſt, weggegangen. Das Monitum ſei berechtigt. — Auf den Vor. 
ſchlag des Präfidenten ſetzt das Haus die Debatte über den Handelsvertrag mit 
Japan von der Tagesordnung ab. — Vor dem Uebergang zum zweiten Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung monirt Abg. v. Rönne (Solingen) in einem Antrage 
die Bezeichnung „II. Seſſton“ auf den Druckſachen. — Abg. Behrend beantragt 
eineBorberathung imHauſe über dleſen Gegenſtand auf Grund der neuenGeſchäfts⸗ 
ordnung. — Der Präſident erklärt, daß er den Antrag drucken laſſen und 
binnen 4 Tagen auf die Tagesordnung ſetzen wird. — Es folgt der Bericht der 
Kommiſſion für Handel und Gewerbe über den mit China abgeſchloſſenen 
Vertrag vom 2. September 1861. Nach einleitenden Worten des Bericht ⸗ 
erſtatters Abg. Müller (Anklam) ſpricht ſich auch Abg. Virchow für den 
Vertrag aus und wünſcht, daß die Regierung ein Wort über den Verluſt des 
„Frauenlov“ ſagte; es würde ſehr zur Beruhigung dienen, wenn die Regierung 
erklärte, das Schiff ſei tüchtig für die weite Reise geweſen. Zur Sache ſelbſt 
hätte er der usch, daß Se. Maj. der König als Vertreter Deutſchlands aufge⸗ 
treten wäre, anftatt daß der unbeſtimmte Ausdruck: „die kontrahirenden deutſchen 
Staaten“ gebraucht werde. Auch auf das Verhältniß der Konſuln zu den deut⸗ 
ſchen Kaufleuten kommt der Redner zu ſprechen und giebt der Regierung zu 
erwägen, ob es nicht befier wäre, einen Kaufmann zum Generalkonſul in Schan⸗ 
hai 15 ernennen, anftatt eines Juriſten. — Der Abg. Schmidt vermißt in der 
enkſchrift Angaben des Imports und Exports ſelt einigen Jahren. Er freut 
ſich über die Erfolge der oftafiatiichen Expedition. Bezüglich des „Frauenlob 
I zu bemerken, daß dieſes Schiff doch größer geweſen jei, als Diejenigen, mit 
enen Columbus Amerika entdeckt hat. An dem Handelsvertrage mit China ſei 
auszufegen, daß da ein Tranſitzoll verabredet ſei. — Der Handelsminifter 
v. Holzbrinck: Wegen der Küftenbefahrung ſei das Mitienden eines kleinen 
Schiffes nothwendig geweſen, deſſen Verluſt trotz aller menſchlichen Vorſicht 
aufs Tieffte beklagt wird. — Der Regierungskommiſſar replicirt auf 
die verſchledenen Ausſtellungen des Abg. Virchow. In China 


riſten zu Generalkonſuln. — Abg. Harkort legt d 
ee Marine in China erſchienen iſt; ide Gai e 
ein, jo werden fortwährend in den chineſiſchen Häfen preußiſche Kriegs. 


ſchiffe gegenwärtig ſein oder die Expeditionen wiederholt werd ü — 
Abg. v. Mallinckrodt bekämpft die Anſicht des ee e | 


tretung Deutichlands durch den König von Preußen. Wäre die Regi 5 
ter, als es in dem eur geſchehen, gegangen, fo wäre dies — Mißbrauch 
des von den deutſchen Regſerungen in Preußen geſetzten Vertrauens geweſen. — 


Abg. Behrend tadelt die Faſſung des Alinea 1, Art. 4 des Vertrages r 
franzöſiſchen Ueberſetzung: Les Eüats allemands contractants derb 
ine un Consul-Genéral, et dans les ports et villes ouverts, ou | 


mer an Ch 
leurs interäts l’exigeront, ou Consul, Vice-Consul ou Agent-Consulai 


charges de traiter les affaires de leurs nationaux.. Ein bayriſcher Konſul 


habe alſo nur dle Intereſſen feiner Bayern zu wahren. — Der Regierungskom. 
miſſar Herr Moſer erklärt, daß nationaux nur „ deuiſche? heißen kann 
da in jeder Stadt nur ein deutſcher Konſul refidiren ſolle. Wäre der Konſul 
ein Bayer, und hätte dann bei einem Preußen die Gerichtsbarkeit auszuüben, 
jo müßte der Konſul ſich mit den preußſſchen Geſetzen bekannt machen. — Die 
Generaldiskuſſion wird geſchloſſen; eine Spezialdiskuſſton findet nicht ftatt und 
einſtimmig nimmt das Haus den Vertrag an. — Ehe es auf den letzten Se 
genſtand der Tagesordnung, den Antrag der Abgg. Dahlmann und Genoſſen 
(1. geſtr. Ztg.) übergeht, trägt der Abg. Reichenſperger und Genoſſen darauf an, 
dieſen Gegenſtand von der heutigen Tagesordnung abzusetzen. — Der Abg. John 
(Labiau) beantragt, über den Antrag Dahlmann nach der neuen Geſchäftsordnung 
in ſofortige one einzutreten. — Abg. Reichenſperger vertheidigt feinen 
Antrag; der Präfident habe dieſen Antrag am Schluſſe der letzten Sitzung nicht 


f 
Konfuln die Gerichtsbarkeit auszuüben, darum nehme man e c 45 


4 


als auf der Tagesordnung ſtehend verkündet. — Abg. Oſterrath kann ſich nicht 
vorſtellen, was denn eine ſolche Kommiſſion zu berathen haben könne. — D 
Antragſteller Abg. Dahlmann begründet hierauf feinen Antrag. Wer die Kon, 
tinuität des Herrenhauſes nicht anerkenne, müſſe frühere Beſchlüſſe deſſelben jept 
Kan, das Haus der Abgeordneten könne ſeine Beſchlüſſe nicht an das 
renbaus abgeben; um hierüber ins Klare zu kommen, müſſe das Haus einen 
Beſchluß faſſen. —Die Auslegung der Geſchäftsordnung beſchäftigt noch die Abgg. 
Krieger A e Dr. Waldeck, und endlich ah Abg. Dahlmann den 
Antrag zurück, — Schluß der Sitzung 3¾ Uhr. Nächſte Sitzung unbeftimmt. 
— Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhaufes folk die Decharge 
der Rechnungen für 1860 von der Vorlegung der Monika der Oberrechnung 
kammer abhängig machen wollen. Morgen hält ſie ihre 5. Sipung, fie ift noch 
gag. allgemeine Beſprechungen hinaus gekommen. Alſo wieder ein 
onflikt. a o, wieder en 
— Dem Vorberichte zum Staatshaushälts⸗Etat für das 
Jahr 1862 entnehmen wir Folgendes 0 Hulk 91 8 1 
Der vorliegende Staatshaushbalts⸗Etat weicht hinſichtlich der Form von 
den bisherigen Etats darin weſentlich ab, daß die Zahl der Anſätze (Titel) in 
der Einnahme und in der Ausgabe eine beträchtliche Vermehrung erfahren 95 
Die Zahl der Einnahmetitel, welche in dem . 5 pay Etat ſich auf 
befief, bettägt nach dem vorliegenden Etat 419, alſo 24 mehr. Eine noch grö⸗ 
ßere Specialifirung der Einnahmen erſchien nicht geboten, weil die Aufführung 
der Einnahmen im Etat im Weſentlichen nur den Zweck hat, die Mittel, welche 
st Deckung der Ausgaben vorhanden find, nach ihrem Umfange nachzuweiſen. 
ie Ausgabetitel Dagegen find bedeutender vermehrt worden, indem fie im 
Ganzen die Zahl von 537 erreichen und 319 mehr betragen, als im vorher⸗ 
gehenden Etat. Bei dieſen Veränderungen iſt auf eine ſyſtematiſche Gleichför⸗ 
migkeit der Etats, ſo weit ſolche mit Rückſicht auf die Verſchiedenartigkeit der 
einzelnen Verwaltungen zu erreichen war, ſowie darauf Bedacht genommen 
worden, daß die größere Specialilirung der Ausgaben einerſeits dem beabſich 
tigten Zweck entſpreche, andererſeits aber durch dieſelbe der Staatsregierung 
nicht ſolche Beſchränkungen auferlegt werden, welche die nothwendige eie Be⸗ 
wegung hindern und mit elner erſprießlichen und wirthſchaftlichen Verwaltun 
unverträglich find. Eine Umarbeitung der Anlagen zum Staatshaushalts⸗Eta 
nach den Titeln des letzteren hat wegen Kürze der Zeit nicht ftattgefunden, Es 
find jedoch die einzelnen Pofitionen der Anlagen, aus welchen die Titel gebildet 
worden, näher bezeichnet, jo daß das Auffinden der betreffenden Summen in den 
Hauptetats der einzelnen Verwaltungen keine Schwierigkeiten hat. j 
Anlangend die'matertellen Ergebnſſſe des Etats, ſo haben die Ausgaben 
einzelner Verwaltungen, namentlich der Militärverwaltung, herabgeſetzt werden 
können, und es ſind hierdurch und durch die Mehreinnahmen die ittel gewon⸗ 
nen, auf den Zuſchlag der klaſſificirten Einkommenſteuer und Keaſſenſteuer, 
ſowie zur Mahl- und Schlachtſteuer vom 1. Juli d. J. ab verzichten und den 
außerordentlichen Zuſchuß, welcher zur Deckung des Mehrbedarfs der Militär⸗ 
verwaltung erforderlich ift, auf 3,385,000 Tylr. feſtſetzen zu können. Außerdem 
ſind nicht unbeträchtliche Mittel zur Befriedigung neuer e e in allen 
Verwaltungszweigen beſtimmt, namentlich ift es gelungen, die erſte Rate der 
außerordenklichen Ausgabe zur Herſtellung eines Saarkohlenkauals im Betrage 
von 330,000 Thlrn. aus den laufenden Einnahmen zu decken, obwohl es zu recht⸗ 
fertigen geweſen ſein würde, für dieſe bedeutende extraordinäxe Ausgabe einen 
beſonderen Kredit in Anſpruch zu nehmen. Der Abſchluß des Staatshaushalts⸗ 
Etats, abgeſehen von den Einnahmen und Ausgaven der ohenzollern ' ſchen 
Lande, ſtellt ſich dahin: Es beträgt die Einnahme 136,276,382 Thaler, 
d. i. mehr 1,176,967 Thaler, die Ausgabe, und zwar im Ordinarium, 
132,992,720 Thaler, im Extraordinarlum 6,668,662 Thaler, 14 
139,661,382 Thlr., d. i. mehr 576 331 Thlr. Die Ausgabe berſte gt dem ⸗ 
nach die Einnahme um 3,385,000 Thlr., d. i. weniger 600,636 Thlr. Dieſem 
Weniger find noch diejenigen 1,453,722 Thaler hinzuzurechnen, welche im Etat 
1861 als ein extraordinärer Zuſchuß für die Militärverwaltung in Anſatz 
gebracht worden, fo, daß ſich der Minderbedarf für 1862 gegen 1861, im 
Ganzen auf 2,057,358 Thlr. beläuft, welcher Betrag theils in Mehreinnahmen, 
theils in Ausgabe⸗Erſparniſſen feine Deckung gefunden hat. Der zur vollitän- 
bigen Deckung der Ausgaben für das Jahr 1862 erforderliche Zuſchuß von 
3,385,000 Thlrn. kann aus dem auf 3,867,840 Thlr. ſich belaufenden disponi⸗ 
beln Ueberſchuſſe des Jahres 1860 entnommen werden, Da indeß dieſer Ueber. 
nu vorſchriftsmäßig an den Staatsſchatz abzuliefern bleibt, ſo iſt der $. 2 des 
eſetzentwurfes, betreffend die Beftitellung de Staatshaushaltsetats, dahin 
gefaßt worden, daß der Zuſchuß bis auf die Höhe von 3,385,000 Thlrn. aus 
dem Staatsſchatze zu entnehmen ſei. Hiernach tritt eine Verminderung des Ber 
ſtandes des Staatsſchatzes nicht ein, im Gegentheil wird demſelben aus dem 
Ueberſchuſſe des Jahres 1860 noch eine Summe von 482,840 Tylrn, zufließen 
und der Betrag von 2,166,000 Thlrn. verbleiben, welcher durch das Geſetz vom 
22. Juni 1861 (G. S. S. 377) zur Beſtreitung der Ausgaben für die Reorga⸗ 
nifation der Armee für das Jahr 1861 aus den Ueberſchüſſen von 1859 bewil 
ligt war, da der Ad Ausgabebedarf des Jahres 1861 aus den laufenden 
Einnahmen gedeckt worden ift und es hierzu des in Ausſicht genommenen Zu⸗ 
ſchuſſes nicht bedurft hat. Die nachfolgende Zuſammenſtellung ergiebt die Ver⸗ 
änderungen, welche nach dem vorliegenden Etat bei den einzelnen Einnahme⸗ 
zweigen im Vergleich mit dem Etat für 1861 eingetreten ſind. 


die Mehr- Minder- Mehr · Minder, 8 Uebetſchul 
Es betragen demnach: Einnahme. Ausgabe. mehr weniger 
Tolr. Tolr. ] Tolc. Tolr. ] Tolr. Thlr. 


1) bei den Domänen. 500900 — 
2) bei den Forſten | 
3) bei der Einnahme an \ 
Domänen. u. Forſt - 
veräußerungsgeldern 
4) bei der Zentralver⸗ 
waltung der Domä⸗ 
nen und Forſten. | ‘ 21 ns 
5) bei d. direkten Steu 


8 17] — 
6) bei den indirekten 
Steuern — | 47022 
7) bei dem Salzmono 
lage 171560 — 
8) bei der Lotterie... — 67 
9) von dem Seehand⸗ i 
fungd-Snftitut ..] 100000 — 
10) von der preußlſchen 
Bank, sau ide — 
11) von der Münze — 95528 
12) bei der allgemeinen 
Kaſſenverwaltung. ] 403863 — 
| 13) beider Poſt. Gesetz; 
fammlungs- und Zei- | 
tungsverwaltung . 93700 — 
14) bei der Telegraphen . 
verwaltung. 33100 — 
15) bei der Porzellan- u. 104 
Geſundheitsgeſchirr . 
Manufaktur — 4600 
46) bei den verſchiedenen 
Einnahmen der Bau 
verwaltung. 48584 — 
17) bei der Bergwerks · N Er 5 X 
x. Verwaltung . . 374123 — 215721 — 158402 — 
18) bei der Eifenbahn- | 
| verwaltung 56649110 — — 243403 809894 — 
Zusammen . J 342523, 746054] 492619| 5127008312298] 618036 
2674181 | 2003102694262 


Hierzu die Mehr- Einnahmen; bei dem Juſtizminſſterium 740 Thlr., bei 
dem Miniſterium der geiſtlichen ꝛc. Arenal 225 Thlr., bei dem Kriegs⸗ 
Milastertem 44,735 Thlr., bei dem Marineminiſtexinm 480 Thir., bel dem 

inifterium der auswärtigen Angelegenheiten 1390 Thlr. Summa 2,741,832 
hir. Davon ab die Minder Einnahmen: bei dem Miniftertum des Innern 
624 Thlr., Mintfterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten 83,438 Thlr., 
zuſammen 91,062 Thlr. Bleibt Mehr Ertrag 2,650,770 Thlr. Unter dieſer 
Summe befinden ſich verſchiedene, zu beſtimmten Zwecken in Anſatz gebrachte 
extraordinäre Einnahmen im Betrage von 463,722 Thlr., welche, um die 
Steigerung der ordentlichen Einnahmen zu ermitteln, in Abrechnung zu brin⸗ 


laſſen.“ 


gen find. Es verbleibt mithin eine Steigerung der Reinerträge bei der Ein⸗ 
Kehle wo 2.131048 Shin. Gente iet, r ee ae, 


Revue polniſcher Zeitſchriften. 

Der „Dziennik poznanski? kann ſich über die Kattnerſche Bro⸗ 
ſchüre noch nicht beruhigen, ſondern kommt in feiner No. 132 vom 
14. Juni wieder auf dieſelbe zurück: „Als wir — ſagt er — zuerſt 
über den zweiten Theil der ‚deutſchen Abrechnung! berichte ⸗ 
ten, waren wir der Meinung, daß mit alleiniger Ausnahme der 
„oſt deutſchen Zeitung“ die deutſche periodiſche Preſſe über 
dieſes polenfteſſeriſche Pasquill entweder ſchweigen oder ihm gerade 
hin zuſtimmen würde. Heute nöthigt uns die Gerechtigkeit zu kon⸗ 
ſtaliren, daß dieſe für die Ehre des deutſchen Journalismus 
traurige Wahrnehmung nicht mehr als abſolut gültig daſteht, denn 
wir begegnen jetzt der zweiten Ausnahme. Das demokratiſche — 
„Schkeſiſche Morgenblatt“ bringt in feiner Nro. 129 einen 
Brief aus Poſen, in welchem die Kattnerſche Broſchüre noch rück⸗ 
ſichtsloſer verurtheilt wird, als es durch die Gottſchallſche Douche 
geſchehen iſt. Der Korreſpondent drückt ſich ſo aus: „Herr Kattner 
hat die Unverſchämtheit jo weit getrieben, zu wünſchen, daß die Por 
len im Dofenchen ede Deutſche werden oder das Land ver⸗ 

u.“ Der Korrejpondent ſchließt ſich ganz der G. ſchen Rezen⸗ 
fion an, bedauett jedoch, daß den Polen in ihr die Alternative ge⸗ 
ſtellt jet, ‚Preußen zu werden. Nach feiner Meinung müſſen die 
Polen bleiben, was ſie ſind, Polen. Wenn, fügt er hinzu, die Polen 
nicht zu der Macht gelangten, das ruſſiſche Joch abzuſtoßen, liegt 
es in ihrem eigenen Intereſſe, ſich auf Preußen und Deutſchland zu 
Nagel de müſſen die hervorragenden Führer des polniſchen Land 
tagsklubbs einſehen, daß es geboten iſt, ſich eng an die deutſche 
Demokratie anzuschließen. RESET RE 
Wit rathen — fügt der „D. P.“ hinzu, — dieſe Aenkerung des 
Wohlwollens für uns nicht gering zu |hägen, und wollen darin gern 
eine ehrliche Ueberzeugung erblicken, nicht die gewöhnliche Partei: 
taktik, die durch einige wohlwollende Worte irgend eines Parteior⸗ 


gans zahlreiche feindſelige Aeußerungen anderer Organe, ja noch 


mehr, alle ſeit Jahren geſchehenen feindſeligen Schrikte der Partei 
vergeſſen machen will. Dem ſei wie ihm wolle, ſo wird uns der 


phäen der deutſchen Demokratie von ſolcher Bedeutung rin 
19 
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Das Argument läßt ſich nicht jo ohne weiteres als ein un als 
uß 


olen 


gar 4 vorjährigen Preiſe willige Abnehmer. Der bei weitem größte 
eil der 
Reit verkauft, größtentheils an inländiſche Fabrikanten; aber 
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Wäſche war gut. Auf den Straßen wurde wenig Wolle gelagert, 
deſto mehr in den am Marktplatz angrenzenden Häusern, was für 
die auswärtigen Kaufer unbequem und auch den Produzenten nicht 
vortheilhaft iſt, namentlich bet einet Konjunktur wie die diesjährige. 
Die größte Einfuhr fand durch das Warſchauer Thor ſtatt, wo die 
Lanoſtraßen von Gueſen und Wreſchen einmünden und die Wolle 
aus den nächſtliegenden polniſchen Grenzkreiſen eingeht. Durch 
dieſes Thor wurden ca. 7500 Ctr. eingeführt. Die nächſt ſtärkſte 
Zufuhr mit ca. 5000 Ctr. fand durch das Berliner Thor ſtatt. Durch 
das Bromberger Thor gingen ca. 3800, durch das Kaliſcher Thor ca. 
2500, das Kirchhofsthor ca. 1600 Ctr. ein. — Nach der Qualität 
iſt die zum Poſener Markt kommende. Wolle zur größeren Hälfte 
als fein und mittelfein, zur kleineren Hälfte als mittel zu bezeichnen. 
Extrafeine und ordinaite Wollen kommen nur in geringen Mengen 
vor. Im Allgemeinen gelten die Poſener Wollen für härter und 
magerer als die ſchlefiſchen und märkiſchen, eignen ſich aber deshalb 
beſonders gut für die Fabrikation gewiſſer moderner Bekleidungs. 
ſtoffe. Die Zufuhr zum Poſener Wollmarkt war im v. 3. ca. 18,000 
Ztr., im J. 1860 ca. 14,000, 1859 ca. 16,000 Str. Dieſe Ziffern 
ſind ziemlich genau, da die Steuerbehörden mit dankenswerther 
Bereitwilligkeit die Mühe der Ermittelung der Zufuhr an den 
Stadtthoren übernommen haben. 

Von anderer Seite erhalten wir noch folgende Notiz über den 
Verlauf des Wollmarktes: 

Wenngleich die Kaufluſt im Laufe des geſtrigen Nachmittags 
etwas nachließ, jo haben die Preiſe ſelbſt, bis auf geringe Ausnah⸗ 
men, keine größeren Reduktionen erfahren. Die Zufuhr hat aufge⸗ 
hoͤrt und der Markt wird allem Anſcheine nach heute zu Ende gehen. 
Die Produzenten haben faſt alle verkauft; was noch auf Lager ge⸗ 
blieben gehört vorwiegend Händlern. 

Poſen, 12. Juni. [Feſtungsmanöver.] In der nächſten 
Woche finden hier Feſtungsdienſtübungen, verbunden mit Alarmi- 
rungen ſtatt. Letztere werden jedoch auf das Fort Winiary beſchränkt 
bleiben. Auch wird eine Thorſperre nicht jtattfinden, mit Ausnahme 
des 19. d. M., an welchem das Schillingsthor von 8 11 Uhr früh 
geſchloſſen ſein wird. a 

K. Poſen, 12. Juni. [Zur Aufklärung.] Wir laſen in 
einer der lezten Nummern der Volkszeitung mit Erſtaunen eine 
aus der „D. A. Z.“übergegangene Mittheilung aus Poſen, welcher 
zu Folge bei der Rückkehr des Männer⸗Turnvereins aus dem Eich⸗ 
walde am 1. Juni d. J. zahlreiche junge Polen durch das Singen 
polniſcher Lieder vor dem Zuge eine Demonſtration veranſtaltet 
haben ſollen. Wir können dieſer falſchen Mittheilung um jo mehr 
widerſprechen, da wir etwa 50 Schritte vor dem Zuge einherſchrit⸗ 
ten, und jedenfalls von dieſer Demonſtration etwas bemerkt haben 
würden. Dagegen halten wir feſt an jedem Worte, welches wir in 
der Nr. 126 dieſer Zeitung über eine vereitelte Demonſtration die⸗ 
fer Art mitgetheilt haben, da wir zufällig Gelegenheit hatten, Augen⸗ 
und Ohrenzeuge derſelben zu ſein. Wenn der Vorſtand des Män⸗ 
ner⸗Turnvereins (1. die geſtrige Nr. der Oſtdeutſchen Zeitung) zu 
der Erklärung ſich für verpflichtet erachtet, „daß weder ihm noch 
den Mitgliedern des Vereins bekannt ilt, daß eine derartige Stö⸗ 
rung eingetreten oder auch nur beabſichtigt worden iſt“, jo beweift 
dies auch nicht das Mindeſte gegen die 
lung. Denn, während die erwähnte Demonſtration verabredet 
wurde, befanden ſich alle Turner ohne Ausnahme noch im Eich⸗ 
walde, und hat deswegen ſelbſtverſtändlich keiner von denſelben auch 
nur das Mindeſte von der beabſichtigten Demonſtration ahnen oder 
als Augen» oder Ohrenzeuge wahrnehmen können. Am 3. Juni 
wurde uns von zwei glaubwürdigen Mitgliedern des Männer⸗ 
Turnvereins eine Mittheilung gemacht, welche wir damals der 
Veroffentlichung nicht für werth erachteten, da die Sache uns zu 
unbedeutend ſchien. Als der Zug ſich bereits der Stadt naherte, 
wurden in der Nähe des Eldorado's von einzelnen Polen, welche 
vor und neben dem Zuge gingen, polniſche Lieder geſungen; durch 
einzelne Turner jedoch, welche aus dem Zuge herausſprangen, find 
dieſe Sänger zur Ruhe gebracht worden. Wir ſind ſehr gerne be⸗ 
zeit, privatim dem Vorſtande des Männer⸗Turnvereins unſere bei⸗ 
den Gewährsleute zu nennen. x 

— [Gutsverkauf.] Aus dem Krotoſchiner Kreiſe 
vom 6. Juni meldet „D. P.“: Das Gut Pogorzela hat ſchon wie⸗ 
der den Beſitzer gewechſelt. Graf Arco, der vor einem halben Jahre 
dieſe Güter von Bol. Taczanowski für 150,000 Thlr. kaufte, hat ſie 

eſtern für 163,000 Thlr. an Herrn Rohrmann von Chrzaſtowo 
bei Schrimm verkauft. 

— [Das Feſt des Allgemeinen Männer⸗Geſang⸗ 
Vereins] fand geſtern Abend von 5 Uhr ab bei dem ſchönſten 
Wetter unter zahlreicher Betheiligung von Seiten der 200 Mitglieder 
des Vereins ftatt. Es wurde abwechſelnd bald gelungen, bald von 
dem Muſikkorps der Huſaren geipielt, bald Geſellſchaftsſpiele ver⸗ 
anſtaltet, die durch die Theilnahme des zahlreich verſammelten 
Damenflors an Interefje gewann. Spät Abends wurde mit Trans⸗ 
parentfackeln ein Zug durch den reizenden Park gemacht. Erſt in 
der Nacht kehrten die meiſten Mitglieder nach der Stadt zurück. 

— [Ein kleiner Umweg.] Zwei Schulknaben wanderten 
vor Kurzem wohlgemuth zum Königsthore hinaus, und gingen 
durch die ſchönen Baumanlagen im Glacis linker Hand nach dem 
Berliner Thore an. Dort fanden fie einige abgeſchnittene Weiden⸗ 
gerten und eigneten ſich dieſelben zu. Ein Patrouilleur, welcher 
den Knaben begegnete, hielt dieſelben an, indem ervoraugiepte, dieſe 
hätten die Gerten abgebrochen, und führte die kleinen Miſſeihäter 
nach der Berliner Thorwache zu. Unterwegs gelang es jedoch den⸗ 

elben, ſich durch eine ſchleunige Flucht ihrem Schickſale zu entziehen. 

le ſie nun zu dem Berliner Thore hineinwollten, bemerkten ſie 
den ſchrecklichen Patrouilleur, welcher den Knaben zurief, er wolle 
ihnen nur etwas ſagen, ſie möchten doch kommen. Letztere riefen 
jedoch dem Patrouilleur zu, ſie ſeien gar nicht ſo ſehr neugierig, und 
entzogen ſich abermals ihrem Verfolger durch eine ſchleunige Flucht. 
Nun wanderten fie an den Kirchhöfen vorbei um das Wilda⸗Fort 
herum nach dem Wilda⸗Thore zu. Doch auch dort gewahrten die 
Knaben zu ihrem nicht gelinden Schreck den Patrouilleur, der auf 
kürzerm Wege innerhalb der Wälle bereits vorausgeeilt war. Aber- 
mals ſchleunige Flucht. Ueber die Wieſen an der Eichwaldſtraße 
gelangten nun die Knaben nach dem Eichwaldthore; doch auch hier 
kat ihnen der verfolgungeſüchtige Patrouilleur entgegen. Ganz 
abgeängſtigt wanderten die Knaben an der Anders ſchen Schwimm⸗ 
Anſtalt vorbei, an der Warthe entlang, nach der Graben⸗Pforte. 


ahrheit unſerer Mitthei⸗ RT, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Doch, o Himmel! auch hier ſtand wieder ihr unvermeidliches Schick⸗ 
ſal mit dem rothen Kragen. Nun gingen die Knaben weiter längs 
der Warthe, durch einen der Holzpläge hindurch nach dem Graben. 
Dort bemerkten fie, vor ſich gehend, den Patrouilleur, welcher offen- 
bar am Ausgange der Badegaſſe den Knaben die letzte Rückzugslinie 
abſchneiden wollte. Darin hatte aber derſelbe nun offenbar die 
Rechnung ohne den Wirih gemacht. Denn die Knaben eilten raſch 
in die Weidengaffe, eine Querſtraße des Grabens, hinein, am Rufe 
ſiſchen Bazar entlang, nach der Allerheiligenſtraße zu, und entzogen 
fi) auf dieſe Weiſe vollkommen ihrem Verfolger. Wie man ſieht, 
iſt es bereits in jugendlichen Jahren ſehr vortheilhaft, ſich genügende 
Lokal⸗Kenntniß anzueignen. . 

M poſen, 12. Juni. [Elektriſche Sonne.] Herr Che⸗ 
miker Schröder gedenkt, wenn ſich das Wetter noch freundlich an ⸗ 
laſſen ſollte und namentlich der Regen aufhört, heute Abend eine 
Wiederholung det am erſten Feiertag mit ſo großem Beifall aufge⸗ 
nommenen Beleuchtung des Hildebrandtſchen Gartens durch elektri⸗ 
ſches Licht zu veranſtalten. Wir machen unſere Leſer und auch na⸗ 
mentlich die des Wollmarktes wegen hier weilenden Fremden auf 
das intereſſante Experiment aufmerkſam und wünſchen Herrn 
Schröder einen recht vollen Garten. 2 

Pleſchen, 10. Juni. * Fund; Hagelſchaden.] 
Geſtern und heute feierte die hieſige Schützengilde unter lebhafter Betheiligung 
der Bürgerſchaft ihr alljährliches Schießfeſt. Die hieſige Schützengilde zählt 

egenwärtig 48 Mitglieder und beſißt ſeit vorigem Jahre Korporationsrechte. 
Dag neu erbaute Schießhaus koſtet, ohne die Spanndienſte, circa 600 Thaler. 
Im Saale deſſelben befinden ſich die Bildniſſe unſeres allverehrten Königs ⸗ 
paares, außerdem hängt daſelbſt das Portrait des vorjährigen Schützenkönigs, 
und eine Bildergruppe der von hier am Jubelfeſte der Poſener Schüßengilde in 
Poſen anweſenden Schützen. — Vor 8 Tagen verbreitete ſich das Gerücht, 
daß ein polniſcher Bauer in Grab im Walde drei Scheffel franzöſiſche Gold⸗ 
münzen beim Roden gefunden habe. In Folge einer vom Gutsbeſizer v. P. 
aus Grab, der gegenwärtig in „Möſers Ruh“ hierſelbſt Gelegenheit gefunden 
hat ſtille Betrachtungen über die Hartherzigkeit gewiſſer Gläubiger anzuſtellen, 
beim hieſigen Kreisgericht eingegangenen Anzeige begab ſich kurz vor dem Pfingſt⸗ 
feſte eine Gerichtskommiſſion, beſtehend aus dem Staatsanwalt, dem Kriminal- 
richter, einem Protokollführer und einem berittenen Gendarm nach Grab, um 
den Thatbeſtand an Ort und Stelle zu unterſuchen. Das Reſultat der Unter⸗ 
ſuchung war aber ein jo klägliches, daß die Koſten dabei nicht herausgekommen 
ſiad. Der fragliche Bauer erklärte protokollariſch, daß er zwar auf Grund der 
Erzählung feines Hütejungen in einer Brombeerhecke, in der jener hatte wollen 
Geld brennen ſehen, ein tiefes Loch gegraben, aber nichts gefunden, ſich vielmehr 
nur die Hände zerkratzt und feinen Leinwandkittel zerriſſen habe. Nachdem wir 
am erſten Feiertage eine Hitze von 26 R. im Schatten hatten, ſtiez geſtern 
Nachmittag ein Gewitter aus Südweſten herauf und entlud ſich im südlichen 
Theile unſeres Kreiſes, ſo daß ganze Ortſchaften total verhagelt ſind (ſiehe geſtr. 
Ztg.). Die gefallenen Hagelſtücke ſollen die Größe von Hühnereiern und ein 
Gewicht von über / Pfund gehabt haben. Das Unwetter zog von Raskow, 
über Görzuno, Gutow, Groß ⸗Galgski, Kotowiecko nach Kaliſch und ſoll bis 
tief nach Polen hinein Verheerungen angerichtet haben. In Miedzanow wurde 
von dem orkanähnlichen Sturme eine Ochſenſtal umgeworfen, eine Scheune 
und ein Familienhaus abgedeckt. Die mit Wintergetreide beſtandenen Felder 
ſollen das Anſehen haben, als wären ſie mit einer ſchweren Walze bearbeitet. 
Leider ſind nicht alle Beſchädigten verſichert, ſo daß mancher arme Pächter mit 
Kummer und Zagen in die Zukunft ſieht. Während dieſes Unwetter im ſüdli⸗ 
chen Theile unſeres Kreiſes tobte, zog ein ſehr ſtarkes Gewitter nördlich von hier 
in der Richtung von Weſten nach Olten an uns vorüber und mag vielleicht 
gleiche Verheerungen angerichtet haben. gn 


nduſtrielle Thätigkeit bei jeder Prieſe Neſſing, die ber Gehe . 
Naſe reicht, rühmlichſt hervorgehoben wird. Die ſehr ſtark beſuchten Markttage 
bieten eine einträgliche Einnahmequelle — bei ſeinen 65 Windmühlen ſind die 
Schmiegler Müller doch weit und breit als reiche Leute bekannt. Aber auch in 
ſozialer Beziehung will Schmiegel eine Ausnahme machen; es hat keine Pfingit- 
frei de. Der Schuhmacher ſitzt bei ſeinem Leiſten, der Leinweber ordnet das Ge⸗ 
ſpinnſt — Jeder geht ernſt an ſein Tagewerk, und iſt geſchäftig und thätig, um 
Geld zu verdienen. Zuerſt wird in Schmiegel der Johanni⸗Jahrmarkt abge⸗ 
wartet; zuerſt ſollen an dieſem recht viel Gelder von Fremden einfließen; zuerſt 
ſoll der Handwerker ſeine Waarenvorräthe an den Mann bringen: dann, nach 
dem Johanni-Jahrmarkte, wird hier das Pfingſtſchießen mit deſto größerem 
Prunk gefeiert. Wenn alſo in anderen Städten die Königswürde ſchon zur All⸗ 
Shape geworden, führt erſt Schmiegel ſeinen neuen König ein. — Als 
Mutter Natur in dieſem Jahre aus dem Winterſchlafe erwachte, fing ſich end» 
lich auch hier einmal der Sinn für Verſchönerung der Stadt an zu regen. Man 
hat beſchloſſen, die belebteſten Straßen der Stadt mit Kugelakazien zu bepflan⸗ 
zen. Die angekauften Exemplare dieſes Zierbaums reichten aber nicht bis auf 
die Straßen; ſie füllten nur eine tängf gefühlte Lücke auf dem ſogenannten 
neuen Markte aus. Wenn der junge Sinn für Verſchönerung unſerer Stadt 
durch andere mitwirkende Verhältniſſe nicht wieder in den Schlaf gewiegt wird, 
fo dürfen wir hoffen, daß auch den Straßen dieſer zierliche äußere Schmuck zu 
Theil werden wird. — Die anerkennenswerthe Aufmerkſamkeit unſeres gebllde 
teren Publikums, der Jugend eine zeitgemäße, befjere Bildung, als die gewöhn⸗ 
liche Schule zu bieten vermag, zu geben, zeigt ſich in erfreulicher Zunahme an der 
Privatbildungsanſtalt des Lehrers Paetzold, welche hier ſeit 1%, Jahren beſteht. 
Die gedachte Anſtalt zählt gegenwärtig über 60 Schüler, die von zwei Lehrern 
und einer Lehrerin mit günſtigem Erfolge — wie dies die öffentlichen Prüfun⸗ 
gen befunden — unterrichtet werden. Wie neben der geiſtigen auch die körper⸗ 
liche Ausbildung der Zöglinge verfolgt und gepflegt wird, dafür ſpricht die vom 
Dirigenten eingerichtete Turnanſtalt, in welcher die Zöglinge wöchentlich in 
mehreren Abtheilungen in den gymnaſtiſchen Uebungen Unterweiſung erhalten. 
Bei dem Fortbeſtehen der gegenwärtig mitwirkenden Umſtände berechtigt die 
Br aan des Privatlehrers Pätzold zu den ſchönſten Hoffnungen für die 
Zukunft. 
r Wollſtein, 6. Juni. [Eiſenbahn Guben⸗Poſen.] In den 
letzten Tagen durchlief die öffentlichen Blätter die Nachricht (auch dieſe Zeitung 
hat fie gebracht), daß eine engliſche Geſellſchaft ſich Tonitituirt habe, um die 
ſeit Jahren ſchon projektirte direkte Bahn Pofen-Guben reſp. Leipzig zu bauen. 
Da dieſe Bahn ſowohl den hieſigen als auch den Buker Kreis durchſchneiden und 
für die beiden Hauptitädte der Kreiſe Wollſtein und Grätz eine Lebensfrage bil- 
den würde, ſo wollen Sie mir im Intereſſe dieſer Städte und der fraglichen Bahn 
erlauben, die Unterhandlungen, welche dieſerhalb im J. 1856 zwiſchen unſerm 
Magiſtrate und dem damals in Kroſſen gebildeten „Komité für das Eiſenbahnun⸗ 
ternehmen Guben-Pofen* gepflogen worden, in Kürze wiederzugeben. Sobald 
nämlich der hieſige Magiſtrat in Erfahrung gebracht, daß die projektirte Eiſenbahn 
im Bomſter Kreſſe nur die Stadt Bomſt und im Buker Kreiſe nur die Stadt 
Buk berühren ſoll, wandte er ſich an das Komité in Kroſſen mit dem Erſuchen, 
die Eiſenbahnlinie von Züllichau über Unruhſtadt, Wollſtein, Rakwitz, Grätz 
nach Stenſchewo zum Anſchluß an die Poſen- Breslauer Bahn zu führen. In 
dieſem Geſuche führte der Magiſtrat aus, wie die Länge von Züllichau nach 
oſen ganz gleich iſt, ob der Weg über Bomſt und Buk oder über Unruhſtadt, 
Wollſtein und Grätz dirigirt wird, während das Terrain der von ihm vorge 
ſchlagenen Linie günſtiger ſein dürfte. Er gab ferner zu erwägen, daß der be» 
deutende Handelsverkehr in den Städten, Unruhſtadt, Wollftein und Grätz in gar 
keinem Verhältuiß mit Bomſt und Buk ſteht. Die Wochenmärkte in den drei 
erſtgenauten Städten werden mit allen Produkten der Landwirthſchaft, fo wie 
mit Schwarzvieh bedeutend frequentirt und viele tauſend Wiſpel Getreide wer- 
den nach verſchiedenen Richtungen verladen. Der größte Theil der hieſigen 
Stadt befteht aus Gewerbetreibenden und bezieht an Kaufmannsgütern von 
Leipzig, Frankfurt a. O., Magdeburg und Hamburg jährlich viele tauſend Zent⸗ 
ner. Der pieſige Kreis umſchließt eine beträchtliche Zahl bedeutender, kultivirter 
Land üter, deren Produkte, außer nach den drei Städten Unruhſtadt, Wollſtein 
und Gräß, auch direkt nach Poſen, Liſſa, Glogau und Breslau verfahren wer⸗ 
den. Der Salztransport von Tſchiſcherzig hierher beträgt jährlich über 6000 
Ztr. Wollſtein ift ferner der Sitz ſämmtlicher Kreisbehörden und vieler Anſtal⸗ 
ten, wodurch ein größerer Verkehr, als in jeder andern Stadt des Kreiſes herrſcht 
und daß endlich der Verkehr mit der Poſen⸗Grätz⸗Wollſtein⸗Züllichauer Poſt 
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ein ſehr bedeutender iſt. Der Magiſtrat in Grätz richtete eine ähnliche Vorſtel⸗ 
lung an das Kroſſener Komité und hob derſelbe namentlich noch hervor, wie 
Grätz jährlich an 11,000 Tonnen des berühmten Grätzer Biers, die Tonne zu 
3 Ztr., fabrizirt, das zum größten Theil nach weiter Ferne verſendet wird. Das 
Kroſſener Komite führte jedoch aus, daß man dieſen Anträgen nicht unbedingt 
deferiren könne; denn man hätte in dieſem Falle Bomſt und Buk verloren und 
damit allen materiellen Halt in der Provinz Poſen verſcherzt, da die Magiſtrate 
Wollſtein und Grätz noch keine Offerte gemacht. Man hätte ferner auch die 
Unterſtützung der Stadt Züllichau, welche der Richtung nach Unruhſtadt ent⸗ 
ſchieden entgegen iſt und die auf Bomſt will, vielleicht wieder in Frage geſtelltz 
man hätte weiter, wenn auch durch die Gewinnung der Strecke von Stenſchewo 
bis Poſen ein Paar Meilen Bau erſpart würden, auf dieſe Weiſe doch Die jo 
wünſchenswerthe direkte Ausmündung nach Poſen verloren. Das Komite hielt 
an der Linie Suse l due feſt, machte aber den Vorſchlag neben 
dieſer Linie eine Doppellinie Bomſt⸗Wollſtein⸗Grätz⸗Buk nivelliren und veran⸗ 
ſchlagen zu laſſen, wenn die Magiſtrate dieſer Städte die dadurch entſtandenen 
Koften übernehmen wollten. Das ganze Eiſenbahnprojekt gerieth aber damals 
aus mir unbekannten Gründen ins Stocken und unſere beſondere Angelegenheit 
wurde daher nicht weiter verfolgt. Da dies wichtige Projekt jetzt aber wieder 
aufgenommen werden ſoll, jo dürfte der Vorſchlag, die Bahn von Züllichau über 
Bomſt, Wollſtein und Grätz nach Buk zu führen, ſehr zu berückſichtigen ſein. 
Dieſe Linie iſt zwar etwas über zwei Meilen weiter, als von Bomſt, ohne Be⸗ 
rührung anderer Städte, direkt nach Buk. Dieſer Umſtand kann jedoch bei der 
bedeutend größern Rentabilität der Bahn über Wollſtein und Gratz nicht ius 
Gewicht fallen. g 8126 
Im 9.8 an dieſe Mittheilung unſeres Korreſpondenten entnehmen wir 
aus der „N. P. Z.“, daß über das Eiſenbahnprojekt eine Denkſchrift ausgearbei⸗ 
tet worden iſt, in der es unter Anderem heißt: „Für die Art der Ausführung 
eines ſolchen Schienenweges laſſen ſich im Hinblick anf ſonſtige in der neueren 
Zeit vorgekommene Bauunternehmungen eben ſowohl die Ausführung Seitens 
der Staatsregierung aus Staatsmitteln, als die Bildung einer Aktiengeſellſchaft 
und die Betheiligung und Unterſtützung des Staates in Ausſicht nehmen. Im 
erſteren Falle würde aber als allgemeiner Grundſatz feſtgehalten werden, daß 
die betheiligten Kreiſe nicht allein den zur Anlage erforderlichen Grund und Bo⸗ 
den ohne Entſchädigung zur Dispoſition ſtellen, ſondern auch die nothwendigen 
Vorarbeiten, namentlich die Nivellements und die überſchläglichen Koſtenanſchläge 
zur Begründung der Anträge vorlagen. Nach den veranlaßten Ermittelungen 
ſteht, wie die Denkſchrift ferner mittheilt, für den Fall, daß die Staatsregierung 
ſelbſt den Bau auszuführen nicht Willens ſein ſollte, die Bildung einer Aktlen⸗ 
geſellſchaft in naher Ausſicht, welche aber bei dem jeßigen Stande der Industrie 
und der Landwirthſchaft in den betreffenden Kreiſen, nur in dem Falle das ganze 
Unternehmen zu Stande zu bringen, für möglich halte, wenn ihr in gleicher 
Weiſe, wie es von der Staatsregierung zur Bedingung geſtellt wird, die Unter⸗ 
ftützung Seitens der betheiligten Kreiſe zu Theil wird. In dieſem Falle würde 
eine ſolche Aktiengeſellſchaft ſich auch zur Uebernahme der Verpflichtung verſtehen, 
die als Grundentſchädigung bezahlten Geldbeträge, jo wie die Koſten der Vor⸗ 
arbeiten den betheiligten Kreiſen zurückzuerſtatten, ſobald die Zinſen des Aktlen⸗ 
kapitals gedeckt ſein werden oder auch dieſe Vorſchüſſe durch Ueberwelſung 
eines entſprechenden Theiles der Stammaktien zu reſtituiren.“ In Folge 
deſſen haben die in den verſchiedenen Kreiſen gebildeten Komites bei den 
betreffenden Kreistagen den Antrag geſtellt, ihnen zur Vorbereitung der 
Eiſenbahnanlage behufs Ausführung der erforderlichen Vorarbeiten eine Bei- 
hülfe von überhaupt 1000 Thalern zur Dispoſition zu ſtellen, und das für die 
Bahn erforderliche Terrain für Rechnung der Kreiſe zu beſchaffen und der 
Staatsregierung, falls dieſe die Ausführung des Baues übernimmt, ohne Eut- 
ſchädigung zur Dispoſition zu ſtellen, einer Privatgeſellſchaft aber, wenn der 
Staat nicht bauen ſollte, unter der Bedingung der Ueberweiſung einer entſpre 
chenden Anzahl Stammaktien oder Vergütigung der vorgeſchoſſenen Geldbeträge 
nach Deckung der Zinſen des Baukapitals. (Bei der ungemeinen Wichtigkelt 
einer direkten Bahnverbindung zwiſchen Poſen und Leipzig, welche die direkte 
Poſen⸗Warſchauer Bahn zur Folge haben würde, möchten wir den Poſener 
Stadtbehörden dringend an's Herz legen, die Sache nicht, wie ſonſt ge Ale, 
auf die lange Bank zu ſchieben, ſondern ſelbſt energiſch in die Hand zu nehmen. 
Durch unſere jetzigen Bahnverbindungen ſind wir ohnehin etwas mehr, als für 
die Provinzial⸗Hauptſtadt gut iſt, zur Seite gedrängt. Anm. d. R. 15 
r Wollſtein, 10. Juni. [Exceſſez Verhaftung.] Zwi⸗ 
Ian der Gutsherrſchaft im nahen Powodowo und den auf dem 
ominium befindlichen Komorniks ſchwebte feit langer Zeit beim 
hieſigen Kreisgerichte ein Rechtsſtreit, der mit der vor einigen Ta⸗ 
gen erfolgten Exmiſſion der Komorniks aus den von ihnen ſeit einer 
Reihe von Jahren innegehabten Häuschen endete. Am erſten 
Pfingſtfeiertage rotteten ſich die Exmittirten zuſammen, beſchädig⸗ 
ten die bereits anderweitig bewohnten Häuschen, riſſen Fenſter und 
Thüren aus und begingen noch andere grobe Exceſſe. Erſt durch 
das Dazwiſchentreten der von hier requirirten Polizei wurde dem 
Unfug Einhalt gethan und zwei der Haupträdelöführer befinden ſich 
hier bereits in gerichtlicher Haft. — Seit einiger Zeit machte der 
Tagearbeiter Kalmutzke aus Schuſſenza, ein wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls im Rückfalle zu Glogau verfolgtes ſehr gefährliches Indivi⸗ 
duum, die hieſige Umgegend unſicher. In a gelang es 
jedoch dem Gendarmen Selinger zu Altklofter, dieſen Verbrecher in 
Broniki bei Altkloſter feſtzunehmen und denſelben dem Gerichtsge⸗ 
fängniſſe zu Glogau zu übermitteln. neee 


Landwirthſchaftliches. 5 
Meliorationen in der Provinz. Poſen. AN: 
In Poſen waren, nach dem Regulirungs- Plane, bei den Entwäflerungs- 
und Ueberſtauungs⸗Anlagen im Obra. Thale noch folgende Bauten zur Ausfüy⸗ 
rung geblieben: 1) Zwei Verbindungskanäle zwiſchen dem Südkaual und Mit⸗ 
telkanal, mit einem Koſtenaufwande von 4000 Thlr.; ein dergleichen zwiſchen 
dem Mittel- und Nordkanal, mit 1000 Thlr. Koſten; 3) drei Stau-Schleuſen 
im Nordkanal, mit 4500 Thlr. Koſten; 4) eine dergleichen daſelbſt zu vollen⸗ 
dende, mit 300 Tylr. Koſtenaufwand; im Koſtener Kanal, oberhalb Kriewen, 
auf 3800 Ruthen Länge Räumungsarbeit und vier Schleuſen, mit 5000 Thlr. 
Koſten; 6) Räumung des Oberzycko⸗Fluſſes vom Ruden⸗ See bis Chwalim mit 
einem Koſtenaufwande von 16,000 Thlr. a udn: 
Schwierig erſcheint die Räumung des Oberzycko-Fluſſes, dem es an Vor⸗ 
fluth auf der Strecke von Chwalim bis Tſchicherzig fehlt. Verhandlungen über 
Einrichtung einer Schifffahrtsſtraße auf dem Oberzycko-Fluſſe ſchweben noch. 
Die Obra-⸗ Societät erfüllt mit den oben bezeichneten Arbeiten die Aufgabe, 
welche ihr nach dem Regulirungsplane noch obliegt. Die Beſtanung begann 
nach Ablauf der Frühjahrshochflurh am 2. April 1861 durch Zuſetzung der 
Schleuſen und betraf etwa eine zläche von 7500 Morgen. Von dieſen wurde 
über die Hälfte ganz unter Waſſer geſetzt, die andere Hälfte bis an die Ober- 
fläche überſtaut. Im Einzelnen wurden geſchäßzt: ; u 


Ueberſtaut, We Stan 

1) Im Lupieer- Bruch 1500 Morgen, 2000 Morgen. 
2) Im Widzimer Streubruch 15000 550 
3) Zwiſchen dem Süd⸗Kanal und dem 

Alt⸗Kleſten⸗Kanal 500 4 
4) In der Schwentener und Kie- 

beler Flur 8 5 . 
5) Stradiner Wieſen 600 250 
6) Hinter den Schleuſen bei Kiebel, f 

Obra, Jaſiniec und Jaro⸗ } 

miers 100 200 


umma Morgen, 3500 Morgen. 
Die volle Höhe des Staues, für welche die Schleuſen eingerichtet ſind, 
konnte bei den meisten noch nicht gehalten werden; zum Theil fehlten noch die 
Staudämme, zum Theil würden die friſch geſchütteten Dämme den Waſſerdruck 
nicht ausgehalten haben und endlich würden zu viele Saatfelder inundirt wor⸗ 
den fein, Erſt die Erfahrung muß ergeben, bis zu welcher Grenze wird geackert 
werden können. Vollkommener aber wird die Beitauung auf 0 ausgedehnten 
Flächen erſt werden, wenn die Grundbeſitzer ſelbſtthätig für den inneren Aus⸗ 
bau der Bewäſſerungs⸗Anlagen mitwirken. Ohne Vermehrung der Polder- 
e i 10 u. ſ. w. BR fie a lnlBe 82 5 
er Unterſtau wird ſo gehalten, daß die Grundſtücke die nüßliche Grund⸗ 
feuchtigkeit nicht verlieren. ae 3 12 e 


Die Obra- Kanäle find faft überall mit Weiden faſchinirt. Die Weiden 
brachten bis zum Jahre 1860 einen jährlichen Ertrag von 200 Thlr., obgleich 
wegen des bis dahin ſtarken eigenen Bedarfs nur kleine Strecken verkauft wer⸗ 
den konnten. Im Jahre 1860 belief ſich aber der Ertrag auf 1000 Thlr. Ver⸗ 
möge eines von dem königl. Rommiflarius für die Obra⸗Meliorationen, Land⸗ 
rath v. Madai, geſchloſſenen Vertrages verkaufte die Societät das Gebund ge- 
ſchälter Weiden von 2 Stärke, im Durchmeſſer zu 1 Thlr., wobei die Käu⸗ 


fer das ande Kl beſorgen mußten. Vermöge der eingetretenen Konkur⸗ 


renz wird ſich der Ertrag vorausſichtlich noch ſteigern. 

Neutomysl, 11. Juni. Der in den letzten Tagen hier häufig gefallene 
Gewitlerregen, hat die Blattläuje und den Mehltau vom Hopfengewächs rein 
abgeſpült, und ift das beſſere Fortgedeihen der Hopfenanlagen ſichtbar; nur 


zeigt ſich noch die er Raupe, welche die beiten Spitzen der Schößlinge zu 


verderben ſucht. Das Streuen von Aſche kann der Vermehrung dieſes ſchädli⸗ 
chen Ungeziefers Einhalt thun. Der Preis des vorjährigen Hopfens von 25 
1802 Thlr. hat ſich behauptet, und iſt das Kaufgeſchäft zur Zeit immer noch 
ebhaft. 

+ Ratwig, 11. Juni. (Bienenvereinz Wein.] Heute hatten ſich 
hier in dem Kloſe ſchen Etabliſſement mehrere Lehrer und Foͤrſter aus der 
Umgegend eingefunden behufs Gründung eines Bienenvereins, zunächſt für den 
Kreis Bomſt; doch können auch aus anderen Kreiſen Mitglieder aufgenommen 
werden. Es wurden zuvörderſt zwei Mitglieder zur Entwerfung der Statuten 

ewählt. Am 29. d. Mis. werden die Mitglieder abermals eine Verſammlung 

alten, die Statuten prüfen und alsdann die obrigkeitliche Genehmigung ein⸗ 

olen. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß ſich grade die Elementarlehrer daran 
betheiligen möchten. —Der Wein ſteht in dieſem Jahre in hieſiger Gegend vor⸗ 
züglich; wir haben dem Anſchein nach ein gutes Weinjahr zu erwarten, 

r Wollſtein, 10. Juni. Der vor einigen Tagen herrſchenden tropiſchen 
Hitze folgten am zweiten Feiertage und in der darauf folgenden Nacht mehrere 
ſehr ſtarke Gewitterregen, die nicht nur ein ſehr wohlthätiges Abkühlen der 
Temperatur im Gefolge hatten, ſondern auch den nach Näſſe lechzenden Som ⸗ 
merſaaten ſehr zu Gute kamen. Den von Mehlthau befallenen Hopfenpflan- 
zungen waren namentlich die Gewitter, bekanntlich die einzigen Remedia gegen 
Mehlthau, von unberechenbarem Nutzen. 

€ 8 Der Gutöbefiger J. Burchardt auf dem benachbarten 

Gute Stopka unweit Poln. Krone hat in dem hier erſcheinenden Zentralblatte 
einen für die Landwirſhſchaft intereſſanten Aufſatz über die Reſultate, welche 
Düngung mit Latrinendung auf dem Gute Stopka ergeben haben, veröffent⸗ 
licht. Es heißt darin: Seit 1855 werden hier (in Stopka) die Latrinenabgänge 
des Gerichtsgefängniſſes zu Bromberg, ſowie der Strafanſtalt zu Poln, Krone 
zur Düngung verwandt. Stets haben die aus Bromberg angefahrenen einen 
um ein Drittel höheren Dungeffekt gehabt; eine Folge der beſſern Nahrung 
ihrer Produzenten. Anfänglich wurden die Kroner Dungſtoffe bei der Anſtalt 
zu Krone 8 und mit den Abgängen der Haarjpinnerei, welche vom 
Gerber hler ſtark mit Kalk vermiſcht waren, gemengt. Der ſo gewonnene 
Dung wirkte noch einmal ſo viel, als Stalldünger in gleicher Menge. Für 
dürre Jahre jedoch zeigten ſich dabei nachtheilige Folgen, weil die Gewächſe 
viel mehr durch die Hitze litten, ſich auch auffallend viel Gewürm in jo gedüng- 
tem Lande eingeniſtet hatte. Nach einem halben Jahre ward deshalb mit dieſer 
Miſchung aufgehört und der Dung nun rein aufgebracht. Es wurden davon 
160 Kub. Fuß pro Magd. Morgen Aa denen aber ſo viel Waſſer zu⸗ 
gefegt war. Die Miſchung ward mittelſt einer durchlöcherten Rinne vertheilt, 
was ſo allerdings recht gleichmäßig geſchah, im Großen jedoch nicht recht an⸗ 
wendbar erſcheint. Wird mit einer Fuhre von 20 Kub, Fuß jener gemengten 
Flüſſigkeit eine Fläche von ca. 11%, [OI Ruthen bedüngt, fo braucht der Morgen 
16 Fuhren. Wie ſehr vorbereitetes Land, wenn ein Morgen beim andern ge- 
düngt wird, ſich dadurch feſtfährt, kann der Praktiker leicht beurtheilen. Es 
bleibt dann in der Regel nichts übrig, als theilweiſe wieder eine tiefe Furche zu 
eben; hierdurch wird die Hauptdüngung aber wiederum auf Koſten ihrer Wirk. 
ſkeit tief in die Erde hineingebracht. Die Verwendung des Latrinendunges 
in dieſer Weiſe erſchien höchſt wirkſam, doch eben nur für kleinere Flächen zu 
empfehlen. Auf leichterem Boden bei Wintergetreide war dieſe Benutzungsart 
als Kopfdüngung die einträglichſte; jedoch auch hierbei bieten größere Flächen 
ihre Schwierigkeiten dar. er Boden iſt gefroren, das Fahren ſchadet im 
inter der Saat alſo wenig; bei einigermaßen ſtarkem Froſte werden aber die 
Spritzlöcher der Jauchrinnen von Eis verſchloſſen, oft liegt auch ſtarker Schnee. 
oder er iſt in Schanzen zuſammengetrieben, ſo daß alsdann eine Bedüngung 
mit Jauche Verſchwendung wäre. Gehts im Frühjahr auf, ſo würde man die 
Saat in den Grund fahren. Hindert nun der Froſt das Bedüngen mittelſt 
Rinnen, jo kann das für ca. 11 [JRuthen erforderliche Quantum Jauche in 
einen Kaſten entleert werden, aus welchem es durch Weiber mittelſt Schöpfge- 
äßen, wie fie in Brauereien gebraucht werden, ſich vertheilen laßt. In der 
olge erſchien dieſe Jauchebereitungsart die praktiſchſte und ward mehrere Jahre 
hindurch beibehalten. Bei offener Erde jedoch wurden jtatt des Kaftens auf 
der Mitte von je 11%, [O Ruthen Gruben gemacht, welche ca. 20 Kub. Fuß 
faßten. Die dabei vorkommenden Arbeiten gehen raſch von Statten, da durch 
ein Frauentagewerk bequem 2 Magd. Morgen mit Gruben beſetzt, 1 Magd. 
Morgen vegoſſen und die Gruben darauf geebnet werden. Bei den Gruben iſt 
jedoch darauf zu ſehen, daß ſie nicht tiefer als einen Fuß angelegt werden, da 
man ſonſt Jahre lang, lediglich dadurch, wie vergleichende Verſuche gelehrt 
haben, auf ihnen Lagerkorn, und wenn es geſchröpft wird, eine verkümmerte 
flanze ohne Korn erhält. Als in den dürren Jahren das Waſſer auf hieſigen 
eldern zu fehlen begann, ward die Miſchung damit fortgelaſſen, und die 
Exkremente im Quantum von 160 Kub. Fuß pro Magd. Morgen wurden in 
derſelben Manier unvermiſcht vertheilt. Die Wirkung in dieſer Weiſe ſtand 
jener nach, verurſachte aber weniger Fuhren und Handarbeit. Im bean 
war die Düngung billig, und der Erfolg im Allgemeinen zufriedenſtellend. Er 
betrug nahezu pro Magdb. Morgen SO Scheffel Steckrüben, 40 Scheffel Kar. 
toffeln, 6 Scheffel Weizen, 4 — 5 Scheffel Roggen; der Weizen war glafig 
und nicht ſchwer. Darauf folgende Schotenfrucht lieferte ca. 2 Korn mehr, als 
ohne die Düngung; bei der dritten Tracht war keine Wirkung mehr bemerkbar. 
Zuweilen kamen jedoch auch Fälle vor, in denen die Wirkung im erſten Jahre, 
oder beinghe ganz ausblieb. So waren im Jahre 1858 ca. 10 Magd. Morgen 
ſchweren Bodens mit 200 Kub. Fuß Latrinendünger zu Steckrüben bedüngt, 
normal bearbeitet, und zu rechter Zeit beſäet. Darauf folgten 4 Wochen Dürre, 
dann ein Plagregen, welcher das Land wie eine Tenne feſtſchiug. Die Rüben Tamen 
heraus, wurden 1 Tanne behackt, mißriethen jedoch ganz. Es war nicht mög ⸗ 
lich geweſen, dem ande die urſprüngliche Lockerheit wiederzugeben. Hier ward 
der Mangel der vegetabiliſchen Stoffe, welche der Streudung dem Lande zur 
führt, und die jo weſentlich zu deſſen nachhaltiger Lockerung beitragen, auffällig 
vermißt, wofür der komparative Beweis auch in einem Slück mit Rüben, das 
Stalldung erhalten batte, daneben lag. Im Jahre darauf trug das mißrathene 
Rübenfeld Kartoffeln, welche ſezr üppig in Kraut 85 Scheffel Frucht pro Magd. 
Morgen ergaben. Nachher hat dieſe Düngung in Verbindung mit einer Brache 
auf demſelben Stücke noch zu 2 vollkommenen Roggenernten ausgereicht. In 
dieſem Falle ſchien es lediglich dem ſchweren Boden zu danken, daß die Düng⸗ 
ſtoffe mit der Winterfeuchtigkeit nicht in den Untergrund gedrungen waren. 
Eben deshalb iſt aber auch die Vermſſchung dieſes Dunges mit Lehmmergel zu 
Kompoſt nicht zu empfehlen. Das hat ſich hier bei einer Düngung zu Rübſen 
8b ve Mn Anders war es mit dem Erfolge einer Düngung von 160 Kub. 
uß pro Magd. Morgen zu Roggen auf leichtem Boden im Jahre 1360, Die 
Beſtellung war regelmäßig, die Einſant zeitig erfolgt. Deſſen ungeachtet war 
ſchon im Herbſt 1860 keine beſondere Auszeichnung in der Saat zu bemerken; 
die Ernte 1861 zeigte ſogar, ſo welt das Land sandigen Untergrund hatte, gar 
keinen Erfolg Wiederum war da, wo Lehm als Untergrund begann, fait überall 
Lagerkorn. Durch den Sand mußte der größte Theil des böslichen Dunges 
ſchon mit den ſtarken Regengüſſen im Sommer 1860, der Reit mit der Winter⸗ 
feuchtigkeit durchgegangen jein. Hiernach erſcheint bei leicht durchlaſſendem 
Untergrund der Dung hauptiäcplich nur für Sommer- und beſonders Hackfrucht 
anwendbar, bei Winterfrucht nur als Kopfdung. In ſchwerem Boden kann 
er Winterfrüchten die Wärme des Strohdunges nicht geben; die bei Rüpſen 
und Weizen doch oft von Wichtigkeit iſt. Ein Rübſenſeld hatte im Winter hier 
jo weit Strohdung war, auffällig weniger durch den Froſt gelitten. Von 
Sommerfrüchten iſt auf ſchwerem Boden beſonders die Kartoffel wegen der 
Jaähigkeit ihrer Vegetation in der Erde in Betracht zu ziehen. Bel Gerſte war 
in dem dürren Sommer 1859 gar kein, wenn nicht nachttheiliger Erfolg. Em. 
ſiehlt ſich nun die Verthellungsart des Dunges durch Bezießen wegen ihrer 
Biligfeit, und kann, zumal auf bindigerem Boden, wenn die nothwendige 
Lockerheit durch zweckmäßige Beackerung ſich herbeiführen läßt, auch von Leder. 
ren Flächen ein befriedigender Ertrag erzielt werden, fo ertheilt eben jene Locker. 
eit des Bodens und die Wärme als ein zu nothwendiges Erfordernig für ein 
cheres Gedeihen der Früchte, als daß man einer ſie vermittelnden Behandlung 
des Düngers nicht den Vorzug geben ſollte. Als ſolche zeigt ſich jene Ver 


i it humoſen Stoffen, wie Torf: und Braunkohlen⸗Grus. Letztere 
848 Van hehe hier mit Men Erfolge angewandt. 5 160 Kub. Fuß 
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Latrinendung wird das Vierfache von Braunkohlengrus zugeſetzt. Der dadurch 
entſtandene Dünger erhält im Sommer nach einigen Tagen förmlich einen 
weißen Ueberzug von den Salzen, welche ſich vilden und die zuweilen zu Kıy- 
ftallen, wie 1 chgefallene Schneeflocken anſchießen. Solcher Kompoſt giebt 
640 Kub. Fuß pro Magd. Morgen auf Boden, welcher ſeit Jahren keinen Dank 
erhielt, bei normaler Beſtellung einen Ertrag, gleich dem von mindeſtens 1 

Fuhren Stalldung. Auch iſt er nachhaltig, und äußert eine vorzü liche Wir⸗ 
kung auf bald folgende Klee⸗ und Schotenfrüchte. Hiernach erſcheint für die 
Landwirihſchaft, wie fie hier als Gewerbe betrieben wird, die Anwendung des 
Latrinendunges in der Vermiſchung mit einer torfigen oder modrigen, leicht zer⸗ 
fallenden, wo möglich Schwefeljäure oder Eiſenoxydule enthaltenden Erdart, 


die cel und einträglichſte. Liefert die Jauchedüngung vermöge der 


roßen Flächen, welche damit beſchickt werden können, zuweilen auch einen hohen 
trag, ſo geht ihr doch die Nachhaltigkeit ab und die Sicherheit, welche für 
den praktiſchen Landwirth von viel höherem Werthe iſt. 


Vermiſchtes. 

* Dfterode, 10. Juni. Das Städtchen Gilgenburg hieſigen 
Kreiſes iſt in der Nacht vom 2. zum 3. d. faſt ganz ein Raub der 
Flammen geworden. 

* Aus Graz wird gemeldet: Der greife Graf Ladislaus 
Oſtrowski, im Jahre 1831 Präfident der polniſchen Landboten 
in Warſchau, welcher beinahe dreißig Jahre internirt in Graz lebte 
und durch fein leutſeliges Benehmen ſich die Zuneigung Aller, die 
ihn kannten, erwarb, beabſichtigt, den Reſt ſeiner Tage in ſeinem 
Vaterlande zu verbringen und iſt vor Kurzem von hier nach Krakau 
abgereiſt, um dort auf einem nahe gelegenen Landgute feinen Wohnfig 
zu nehmen. \ 

* Die ruſſiſche Regierung bat einen Preis von 2000 S.⸗Ru⸗ 
bel ausgeſchrieben für die beſte Schrift in Löſung der folgenden 
Frage: Wie können am Beſten und Zweckmäßigſten für Rußland, 
den Kräften und Eigenthümlichkeiten der deutſchen Nation nach, 
deutſche Koloniſten im Süden von Rußland (Ukraine, Kaukaſus, 
Podolien, der Krimm u. ſ. w.) verwendet werden, unbeſchadet 
ihrer Nationalität (Kirche, Schule, Sprache, Bemeindeeinrichtun⸗ 
en u. ſ. w.). 
8 2 3.“ wird von Max Schleſinger, der mit engliſcher 
Sitte und Geſellſchaft genau vertraut iſt, bei Gelegenheit des Chis⸗ 
wick⸗Feſtes Folgendes geſchrieben: Am Garteneingange empfing 
Earl Granville ſeine Gaſte mit dem üblichen engliſchen Händedruck. 
Natürlich im Gehrock mit farbigem Beinkleid, was hier deshalb 
ausdrücklich bemerkt ſei, um unſere Landsleute darauf aufmerkſam 
zu machen, daß es in England Sitte iſt, vor dem Abendeſſen nur 
in Morgentoilette zu erſcheinen, ſelbſt bei großen Geſellſchaften, 
ſelbſt bei Prinzen und Miniſtern. Es ward zwar Niemand in den 
Tower geſchickt, der vor 6 Uhr einen ſchwarzen Frack und weiße 
Glacshandſchuhe anzieht; da es aber ſehr viele vernünftige Men⸗ 
chen giebt, welche in der Fremde gern ohne viel Grübeln der Landes⸗ 
fitte folgen, und es geradezu haſſen, als Sonderlinge zu erſcheinen, 
dürfte dieſer Toilettenwink von ihnen dankbar angenom men werden. 
— — — — —D—V5b- —— — 
Erklärung.) 

Das Urtheil der „Aktionäre der Oſtdeutſchen Zeitung“ über 
meine „deutſche Abrechnung mit den Polen“ in Nr. 126 der 
„Poſener Zeitung“, ſo ehrenvoll es auch im Ganzen für mich iſt, 
veranlaßt mich dennoch zur möglichſten Berſcheuchung ungünſtiger 
Vorurtheile von meiner Schrift, alſo im Intereſſe der von mir ver⸗ 
folgten Ziele zu folgender Erklärung: 5 1 

Die Herren „Aktionäre“ bedauern, daß ich mich „nicht einer 
ruhigeren und gemeſſeneren Sprache bedient, und daß ich bei Ver⸗ 
theidigung der deutſchen Rechte und Intereſſen mich bis zu verlegen» 
den Ausfällen gegen die polniſche Nation und den polniſchen Natio⸗ 
nalcharakter fortreißen laſſe. Unzweifelhaft werde die Wirkung der 
herben Wahrheiten meiner Schrift durch dieſe Wahrnehmung nicht 
wenig abgeſchwächt.“ . 

Ein ſolches oder ähnliches Urtheil habe ich von vielen Seiten 
gehört und merkwürdiger Weiſe auch von einer, von der ich in der 
Entstehungszeit der Flugſchrift zu der größten Schärfe angeſpornt 
wurde. Ich will hiermit nicht ſagen, daß ich mich dadurch habe 
beftimmen laſſen. Weſentlich habe ich jo geſchrieben, wie es mir 
Kopf und Herz eingegeben haben. Wenn ſich letzteres zu leiden⸗ 
ſchaftlich geäußert hat, ſo war die Leidenſchaft eine ſolche, deren ich 
mich nicht ſchäme und die ich nicht verheimlichen will, es war die 
heiße Liebe zu meinem Vaterlande und meinem Volke. Lieber gar 
nicht ſchreiben, als nicht aus vollem Herzen, ſondern nur nach kalter 
Eingebung des Kopfes. 1 

Ebenſo häufig, nein viel häufiger iſt mir aber das asche 
geſetzte Uriheil begegnet. Herr von Rochau in der Wochenſchrift 
des National⸗Vereins Nr. 108 findet an meiner Form Nichts aus⸗ 
zuſetzen und ſagt nur, daß ich mit meiner unerſchrockenen Feder der 
Nationalſache in der Provinz dankenswerkhe Dienſte leiſte. 

Ein anderer Beurtheiler in einem Weſtpreußiſchen Blatte jagt 
ſogar: „Wir können dem Verfaſſer das günſtige Zeugniß nicht ver⸗ 
ſagen, daß er, fern von politiſcher Parteileidenſchaft, die e 
der objektiven Wahrheit als einziges Ziel in s Auge gefaßt hat. Seine 
Abſicht war keine andere, als ſeinen Leſern ein klares, unbefangenes, 
durch und durch unentſtelltes Bild von dem ſozialen, ſittlichen und 
nationalen Zuſtande der polniſchen Bewohner Weſtpreußens und 
Poſens zu geben.“ Alſo danach hätte ich leidenſchaftslos blos ob⸗ 
jeftiv die Wahrheit erforſcht und dargeſtellt. 1 i 

Ich hoffe ſogar in Kurzem im Vefig eines Zeugniſſes zu ſein, 
welches ſelbſt Herrn Gottſchall über den in Folge folder 5 Brand⸗ 
ſchriften“ zu befürchtenden, „erbitterten Ausrottungs⸗ und Vernich⸗ 
tungskrieg“ beruhigen könnte, es iſt das eines polniſchen Schrift⸗ 
ſtellers, eines erprobten „Patrioten“, aber nicht von der Junker⸗ und 
Paffenpartei. Er findet meine Schilderungen fo treffend, daß er 
damit umgeht, den größten Theil meiner Schrift in das Polniſche 
zu überſetzen „für die Bauern“. Daraus können auch die Aktionäre 
erſehen, daß meine verletzenden Ausfälle gegen die polniſche Nation 
und den polniſchen Nationalcharakter fogar von polniſcher Seite ſo 
genommen werden können, wie fie gemeint find, nämlich als gegen 
die polniſchen Junker und Pfaffen gerichtet. Gegen dieſe aber 


zverletzende Ausfälle“ zu machen, erregt in mir nicht das geringſte 


Bedenken, obgleich dieſelben allerdings und leider die „ polniſche 
Nation“ darftellen, und obgleich ich von Anfang an mir bewußt 
war, daß das kein gefahrloſes Wagniß ſei. 

Dieſe Verſchiedenheit der Urtheile über meine „Abrechnung“ 
verfehlte nicht, mich nachträglich zum Nachdenken zu veranlaſſen, 


*) Wir ſehen in dieſer Erklärung keine Fortſetzung der Kattner'ſchen 
Polemik, halten daher die e been nicht ir eine ar 
Die Redaktion. 


welche Klaſſe derſelben denn wohl die richtigere ſei, ob ich in det 


Form, in der ſchneidenden Schärfe und Rückſichtsloſigkeit meiner 
Worte nicht dennoch das Maß überſchritten, ob nicht eine „ruhigere, 
gemeſſenere Sprache“ von größerer „Wirkung“ für die gute Sache 
geweſen wäre. Der Erfolg iſt dieſer: beide Urtheile haben ihre 
Berechtigung. Der Feingebildete, deſſen Nerven und Geſchmack 
durch äſthetiſche Genüſſe einen hohen Grad von Reizbarkeit und 
Empfindſamkeit erlangt haben, wird durch die Derbheit und Härte 
meiner Worte abgeſtoßen werden; das Volk dagegen wird dadurch 
aus Gleichgültigkeit und aus Befangenheit in allen Vorurtheilen 
emporgerüttelt. Nun aber habe ich weder für Frauen, noch für 
Aeſtheliker und Nervenſchwache, ſondern für das Volk geſchrieben. 
Möge dieſes mir das Urtheil ſprechen. 

Mein ſehnlicher Wunſch iſt nur, daß meine „Abrechnung! da 
zu beitragen möge, meine Landsleute in Poſen und Weſtpreußen 
aus ihrer Beſcheidenheit und Demuth der Keckheit polniſcher 
Junker gegenüber aufzurichten zu ſtolzem Selbſt⸗ und National⸗ 
Gefühle, ihnen die Kenntniß ihrer ehrenvollen, wenn auch nicht 
immer glänzenden Geſchichte gegenüber pfäffiſchem Lügengewebe 
| einzuprägen, ihnen das Vollgefühl ihres nationalen Rechts auf 
dieſem Boden einzuflößen, das ihnen nicht bloß durch völkerrechtliche 
Verträge, nicht bloß durch die Siege unſerer Väter über die Fran⸗ 
zoſen, nicht bloß durch ihr Geld und ihren Fleiß, ſondern ſchon durch 
uralte Verſprechungen polniſcher Koͤnige, ſchon durch die ſtillen 
Verdienſte ihrer Vorväter um die Kultur des Landes und des pol⸗ 
niſchen Volks, durch Märtyrerblut erworben iſt, durch theures Mär⸗ 
tyrerblut, vergoſſen durch Junker und Pfaffen. 

Bromberg, den 8. Juni 1862. E. Kattuer. 
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Telegramm. 


Petersburg, 12. Juni. Ein foeben erschienener Ukas, be- 
züglich der Ernennung Kon ſtantins zum Statthalter, ſagt: „In 
Betracht, daß die feit 1818 übertragenen Vollmachten mit den ge⸗ 
genwärtigen Verhältniſſen unvereinbar ſeien, fei neue Vollmacht er- 
theilt. Der Statthalter übe die höchſte adminiftrative und ereku⸗ 
tive Autorität durch Vermittlung eines Jivildienſtcheſs und eines 
Truppenkommandeurs aus, welche ihm untergeordnet ſeien. Auch 
ſtehe ihm das Begnadigungstecht zu. H 


SnapEommene Fremde. 

om 12. Junt. 

MTLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Nittergutöbefiger südemann aus Sedzt⸗ 
wojewo, Graf Potworowsti aus Parzenczewo, v. Gersdorff aus 
Bauchwitz, Franke aus Wonczewo und Martini aus Eukowo, Mechts⸗ 
anwalt Klemme aus Grätz, Landſchaftsrath v. Sander aus Charcice, 
Inſpektor Traun aus Warowo, Oberamtmann Hildebrand aus Sliwno, 
die Kaufleute Markwald, Joachimsthal und Löwenherz aus Berlin, 
Lewy aus Inowrackaw, Kern aus Paris, Chaſſalett aus Aachen, 
Künne aus Elberfeld, Werther aus Breslau, Jockiſch aus Görlitz, 
Schöps und Hiel aus Kobylin. 

Buschs HOTEL DE ROME. Die Nittergutöbefiper v. Kowalski aus Wy⸗ 
ſoczka und v. Zychlinsti aus Poln. Jeſerig, Frau Rittergutsbeſitzer 
v. Zaftäsfa aus Michateza, die Kaufleute Getzel aus Liſſa, Willecken 

aus Leipzig, Walter aus Berlin und Grünberg aus Breslau. iu, 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſ. Frauen Gräfin Stecka aus Polen, 
v. Krynkowska aus Popowo tamkowo und v. Zabkocka aus Czerlin, die 
Rittergutsbeſitzer Graf Kwilecki aus Ober ⸗Zedlitz, v. Sczawinski aus 
Brylewo, v. Koscielski aus Smiekowo, v. Mofzezensft jun. aus Wia⸗ 
trowo und v. Szokdrski aus Golembin. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Die Rittergutöbefiger v. Twardowski aus 
Dobrpgoſtowo und v. Kafomicki aus Dabrowka, Probſt Rudzinsti aus 
Mogilno, Frau Gutsbeſitzer Wieſe aus Sienno, Kommiſſarius Bad⸗ 
kowski aus Dabrowka und Frau Apotheker Kretſchmer aus Schroda. 

SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſitzer v. Zakrzewskt aus Cichowo, 
Luther aus Lopuchowo, v. Urbanowski aus Turoſtowo, v. Brzeski 
aus Jablkowo, v. Bialoſzyüski nebſt Frau aus Konkolewo und Koperski 
aus Stempocin. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer v. Breza aus Swigt⸗ 
kowo, Jeſchke aus Bialgäyn, v. Blenkowski aus Smuſzewo, v. 201. 
towsti aus Zajgczkowo, v. Topfüski aus Ruſſocin, v. Bloczewaki aus 
Przyſtanki, v. Malczewski nebſt Frau aus Krüchowo und Graf Dabeli 
aus Kokaczkowo, die Rittergutsbeſ. Frauen Gräfin Egloffſtein aus Ver⸗ 
lin, v. Smogorzewska und v. Kinieka aus Konin, königl Oberförſter 
Dittmer aus Rawicz, Partikulier Baron v. Mecklenburg aus Pantelitz, 
Rittergutsbeſitzer Rymarkiewiez aus Zaborowo, Schäferei⸗ Direktor 
Kunde aus Halle, die Fabrikanten Warburton aus Brighton und Lesly 
aus . 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Bninski aus Samoſtrzel, Graf Skarbek aus 
Biatez, v. Bieganski aus Cykowo, v. Chlapowski aus Brodnica, 
v. Radoüski aus Koclakkowagörka, v. Loſſow aus Boruipn v. Chia- 
zur aus Kopaſzewo, v. Kt aus Ruſiec, v. Nikorski aus 

ruchowo, v. Niegolewski aus Morownica, v. Wilkonskt aus Gra⸗ 
bonög und v. Waldowski aus Michorzewo, Bevollmächtigter Zawadzki 
aus Wierzenica, die Gutsbeſ. Frauen Gräfin Skörzewska aus Klein⸗ 
Jeziory 22 Open ade aus 8 un, Kauf 

HOTEL DE P ürger Heine aus Berlin, Kaufmann Köni 
Gneſen, die Gutsbeſitzer v. Czapski sen. und jun. — f edle 
v. Waſielewski aus Chocicza, ＋ aus Zakrzewo Rmkoweki 
aus Podleſie koscielne, v. Jackows it aus Pomarzanowice, v. Bara ; 
nowöfi aus Gmwiazdowo, Kirſchenſtein aus Koſtrzyn, Maſeweki aus 
Zbitka, v. Wegiersli aus Myßzti und Akolinsti aus Paczkowo, die 
Gutspächter Stanowski aus Kijewo und v. Sempolowsti aus Myſzkl. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer v. Kropinski aus Orchowo, Wut 

aus Bogdanowo, Meißner aus Kiekrz, Hoffmeyer aus Ztotniti, Hoff ⸗ 

meper nebſt Frau aus Dorf Schwerſenz. Hack aus Nowiec und Borr⸗ 
mann aus Tipowiec, Rentmeiſter Jüngling und die Ober- Inſpektoren 

Schödler aus Dziatyn und Roſenthal aus Marienberg, dle Gutsbefiper 

Heickerodt sen. und jun. aus Zabitowo, Heickerodt aus Plawce und 

Weldt aus Kortum, Gutspächter Münche aus Bogwidze und Bürger 

| Gorzenski aus Zerkow. 

| EICHBORN’S HOTEL. Die Tuchfabrikanten Gebrüder Bleis aus Neudamin, 

die Kaufleute Krummwiede aus Brandenburg, Soldin und Levy aus 

Birnbaum, Lißner aus Neuſtadt a. W., Michelſohn aus Pleſchen und 

Jozefowicz aus Oſtrowo. a 

LILIEN. Die Kaufleute Markiewicz und Wollmann aus Krotoſchin, 

Lasker aus Breslau, Schwarz und Gerber aus Sagan, Lasker aus 
Grünberg, Cronheim, Wiener und Fabian aus Frauſtadt, Baſch aus 
Görlitz und Gottheil aus Pinne. 

SELIG’S GASTHOF. Die Kaufleute Weinlaub sen. und jun. aus Grätz, Hirſch 
und Lepiſon aus Buk, Brennerei⸗ Verwalter Chrubza und die Inſpek⸗ 
toren Chriſt aus Luſchwitz und Gulitz aus Alt⸗Tomysl, Orgelbauer 
Kaminski aus Opalenica, Sattlermeiſter Coswald aus Gr 6, die 
Wirthſchafts „Bramten Trojanowski aus Bkoeiſzewo, Lemanski und 
Schafmeiſter Röſchke aus Michorzewo. 25 

PRIVAT-LOGIS. Kaufmann Herrmann aus 5 . Markt 51; die Tuch⸗ 
fabrifanten Kittel sen. und jun., Schulz, Lüdicke, Balzer, Zerndt, 
Schmidt sen. und jun. aus Schwiebus, 1 20; Ritterguts⸗ 
befiger Livius aus Turowo, Ritterſtraße Nr. 1; Makler Buttermilch 
aus Liſſa, Kaufmann Kroener aus Bojanowo, Fran Tuchfabrikant 
Schaedel aus Grünberg, Makler Blaſchke und Handelsmann Stern⸗ 
berg aus Rawiez, Magazinſtraße 15; Kantor Kambach aus Landshut, 
Halbdorfſtraße 15. 


e 
Inferate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Dein neu errichtetes Hotel: „Zur Stadt] In Wezemborz bei Mitostaw wer ⸗ 

Sowo Sefan ntmachung. . O Meme, Albrechtsſtraße 17 u Breslau, den den 16. Juni c. durch öffentliche Lizi⸗ 
gerichte 5 and bei ſemenlicen Keviäperichten, 3 hierdurch beftend‘ . Asted. tation 1200 Stück Schafe verſchledenen Alters 
Gerichiödepulalſenen und Gerichtstommiſſtenen NB. legante Zimmer von 10-15 Sgr. pro Tag. verkauft; am 25. Juni c. werden 25 Stück 


im Departement Poſen beginnen die Gerichts. Atelier Pferde, 40 Stück Ochſen, 2 Bullen, 5 


ferien f si — Ko — a fe — 121 re 
mit dem 21. Juli und endigen mit dem . ür 9 verkauft; eben u en Hg 1 . 
1. September b. . Stuckatege und Cement- zer auf iernen e Zadek junior 
— een ee 4. ene ohe G, ide den San 
B. Karaskiewicz. euerſichere Dachpappen, Theer ——— ———— « Aeueſtraße 4, neben dem Bazar. 


Während derſelben ruht der Betrieb aller Ge 
ſchäfte mit Ausnahme derjenigen, welche das 
Asphalt, Portland⸗ Cement 1 1 820 
Panamas, Florentiner ſbeſter Qualität offerirt billigſt D ie Leinen ’ 
und alle andere Arten von Strohhüten werden 


Geſetz als ſchleunig bezeichnet. 
8. 0 Fele Breife i En gros 
geerdete 28 en . Galvary, | ſolideſter Tiſchzt ug r Handlung & U 


Krinolinen und Korfels 


in. größter Auswahl und in befannter Güte bet 


Parteien und Rechtsanwälte haben ſich daher 
Friedrichstr. 33, vis-a-vis der poln. Landſchaft. Samenhandlung. 


in allen nicht ſchleunigen Sachen der Auträge 
4. Lange. An heütigen Tage habe ich ment: und Wäſche⸗Fabrik en 


und Geſuche zu enthalten, in ſchleunigen aber 
Graben Nr. 2 Ar. 


das Verlangen der Bearbeitung in befonderen, 
Kohlen- Geſchüft] Anton Schmidt 


als deren Inhaber der Kaufmann David Aron] Wegen Aufgabe der Pacht werde ich in Lu ⸗ 

in Czempin eingetragen zufolge Verfügungſeyanowo bei Wronke im Auftrage des Be- 

vom 2. Juni 1862 an demſelben Tage. ſißers das daſelbſt befindliche lebende und todte 
Koſten, den 6. Juni 1862. e ee beſtehend aus circa 800 Stü 

Königliches Kreisgericht. Schafen verfchiedenen Alters, mehreres Rind⸗ 

f n r sieh, 16 Diente {0 ede, Dinfinen, Wagen 


Bekanntmachung. am 23. und 24. Juni 
In das Firmenregiſter n am 23. und 24. Juni d. 3 


als „Ferialſache“ zu bezeichnenden Geſuchen zu 
eröffnet und offerire 


beründer en, den b. Juni 1862 
Königliches Appellations-Gericht. 
Bekanntmachung. 
& 7 2 empfiehlt ihr großes und gediegenes Lager: 
echt engl. Schmiede fertiger Wäsche für Damen, Herren und Kinder, 
Oberſchleſiſche engliſcher und türkiſcher ꝛc. Teppiche in allen Größen, 

. a: . Sti 111 hl Wachstuche, Läuferstoffe, Cöcusmatten 2c, 

—— 11 J 1 Laune öffentlich an den Meiftbietenden gegen gleich u Di) en Sackdr illiche Getreidesäcke, Rapspläne, Stepp- 


Verkauf 
In das Firmenregiſter des unterzeichneten f r ie 

Gerichts ift unter Nr. 56 die Firma — landwirthſchaftlicher Gegenſtände. 

Wezeiech Feldmann iu open einge waer Nutten knie Tpoeen P 6. E. B decken, Crinolinen, Corsets 2c. 

gen zufolge Verfügung vom 2. Jun 1862 an s aus Zirke. G. de euth jun. var, r Die ſo beliebten 


demſelben Tage. N Te 55 | — 7 a 
Pt 1 ke c. Beſte feuerſichere „von der A Regierung zu Stettin Krapatten und Armbänd 1 
Gekannimac 1 vorzüglich beſundene Steinpappe empfiehlt mit find wieder eingetroffen und verfauft billigt. Br 
. N ung. NN 
e eee Dane der vollſtändigen Eindeckung von 
Dächer! | 
u nd] 0 l unter . Scheding arm Veueſtraße 4, 
r an der Walden foebel-, Spiegel- und Polsterwaaren- Magazin 


en A Stettiner Patent-portland-Cement B, NEUGEBAUER 


min Machol, ale deten Inhaber der 
Kaufmann Benjamin Machol in Ezempin 


In das Firmenregitter des unterzeichneten Ge. empfiehlt in friſcher are 1 f 
60 die Firma 1 * in Posen, Gerberstrasse Nr. 
Shgpeki, ais u Sri ner Kama Aulius Scheding . eitphehlt sich unter grösster Garantie, nz 
ski in Czem etragen ; eis m , N r HE eig 
Is Senne vom 2. Jun 1862 an dem- an der Walliſcheibrücke. All Arten Kutſch⸗ und Ackergeſchirre in ſchwarzem und 
elben Tage. 


Koſten den 6. Juni 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. en. 
In das Firmenregiſter des unterzeichneten Gc- | — 
a0 71 unter Nr. 61 die Firma Vterstise Beelen 
Skapski, als deren Inhaber der Kaufmann |" 
Valentin Skapski in Czempin eingetragen 
ufolge Verfügung vom 2. Juni 1862 an dem ⸗ 
ſelben Tage. 8 
Koſten, den 6. Juni 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
FF 
Ju: Beantwortung der von dem Auguſt 
Zeiske in Schmiegel gegen den Mecha⸗ 
nikus Wilhelm Schneider ebendaher wegen 
95 Thlr 27 Sgr. nebſt Zinſen bei uns ange 


gedrehten Leder Ae i Sele 


den Julius Sche 


4a der Walliſcheibrücke 
Großes Gewehrlager Eine Dreſchmaſchine 


— Buch cine fteht zu verkaufen. Näheres beim Brauer 
Hoffman, Büchſenmacher in Poſen. G. Wei i f 
Mein großes Lager von Doppelflinten, Su Rn Poſen. 
Lefaucheux, Zündnadel⸗ und Schnelladeflinten, Ein verdekter Wagen (Lan ⸗ 
Büchſen, Revolvern, Piſtolen ꝛc. empfeble ich zu dara), noch in gutem Zuſtand, 
ſoliden Preiſen, auch garantire ich für gute iſt zu verkaufen im Motel 
Arbeit und guten an Ne in du Nord. 
d we ru ee ER FAT 
or ee werden ſchach und nucß Kante Ein gebrauchter Flügel im beſten Zuſtande 
we — sr Ar fteht große Ritterfirage Nr. 8 im Hinter⸗ 
Krüge u. Karaffen, de Cat 
in denen das Wasser eiskalt bleibt, i j 2 1 A 
— H. Kin Geaichte Decimal⸗Brücken⸗ 
„ug. waagen une Harantie, 


Posen, Friedrichstr. 33. 
zu ſoliden Preiſen bei 


eine at r 
Eine Oreſchmaſchine, u Beradt, 
Eiſenhandlung, Breiteſtraße 20. 


komplett, in gutem Zuſtande, iſt billig zu kau⸗ 
Fiſchnetze a ase uva, Feuereimer, Spritzenſchläuche 


Echt engl. Steinkohlentheer 


empfiehlt billigſt Julius Scheding 
an der Walliſcheibrücke. 


an auf i zur Im Hötel du Nord auf 
Peru⸗Guano, ee 

er beyopem von den 11 der raum 1 Dr Böcke aus d. Stamm⸗ 
niſchen Regierung unter Garant 3 ’ ht ’ 
Echtheit erdittet reatjitig “RlSchäferei Pfarskie b. Pinne 
S. Calvary, Samenhandlung. [während des Wollmarktes zu verkaufen. 
Aus unſerm Thierpark empfehlen * a 


Pruleier 


von ſchönem Hansgeflügel, als: ſchwarze und blaue Aleppo⸗Hühner 
mit ſchneeweißen Tollen & Ei 7%, Sgr., Andaluſier, ſchwarz mit weiß. 
Backen 5 Sgr., Dez! eie VE ee 
ten Wechſelklage und zur weiteren mündli- Farben mit Tolle 5 Sgr., Albino gr., Brahma Pootra gr., 
— — in ein Srmiin auf : Chered-Brahma 5 Sgr., Cochinching 2½ Sgr., ſchw. und weiß 5 Sgr. 
9 S t mb r 1862 a BE — Creve coeur 7%, Ser, Dorling 7½ Sgr. Elephanten 7½ Sgr., 

den 19. ep einbe — Franzoſen 5 Sgr., Irländer 4 Sgr., Japaneſen 6 Sgr., Malayen 5 Sgr., 
Vormittags 12 Uhr Pariſer Pracht 5 Sgr., Perlhügner ftahlgrau 5 Sgr., Silber- 7½ Sgr. und weiße 10 Sgr., 

im neuen Gefängnißgebäude vor der Civil De- Poland 5 Sgr., Poules de Ganges 6 Sgr., Prinz- Albert, ſchön, fleiſchig, große und fleißige 
putation hierſelbſt anberaumt. ? ICEierleger 7½ Sgr., Sultan, Türken, Schleierhühner mit Tollen in allen Farben 5 Sgr, 
Der Mechanikus Wilhelm Schneider wird] Tſcherkeſſen, Spanier 5 Sgr., engl. und franz. Zwerg. 2½¼ Sgr., ſchwed. und franz. Puter 
hierzu unter Androhung des Kontumazial-Ver⸗ 5 Sgr., Pfauen blau 20 Sgr., weiß 1¼ Thlr., Gold- und Silberfaſanen 25 Sgr., böhmiſche 
fahrens vorgeladen. Faſanen 10 Sgr., Rebhühner 2 Sgr. — Von Enten: türkiſche, Bahia, Panama, norweg. und 


ee Bl) 
die 


RN” 


ten Graben Nr. 2, 


Eine Terminsverlegung findet nicht ftatt. schwed. von ganz befonderer Größe. — Schwanengänſe, pommerſche von beſonderer Größe,] N 
lt Kocen den 20 Mai 1862. 020 Pide ſcbdre Zönfufer Belien- vnd Lupiihe Bickngänfe, 30.40 DId. iwer, fach es edlen Dimenſonen empßtbt Julius Schedin | 
Rönigliches Areisgericht. von allen anderen Juchtthieren, wie Southownsſchafe, Kachemirziegen, Newfoundländer⸗ und neulns; 
\ I. Abtheilung. Vacchechunde u. ſ. w. billigſt. BEN an der Walliſcheibrücke. 
a für 50 Eier 15 Thlr., bis 500 Eier 50 Tölr. — Preisverzeichniſſe gratis. Zur Anleitung über (/ / ( 
Die nnen, die Zucht- und Wartung der Thiere im Allgemeinen empfehlen wir unſere Monatsſchrift — C. me I es dax ärbemittel, 


Kirche ſoll im Wege der Lizitation dem Min⸗ „Organ“ im halbjährigen Abonnement von 15 Sgr. um damit Kopf-, Augenbraunen- und Barthaare ſogleich und, für die Dauer etwa braun oder 


deſtfordernden übertragen werden. Die Direktion des Allgemeinen landwirthſchaftlichen Inſtituts, ſchwarz färben zu können. Es iſt eine wahre Freude, die prächtigen braunen oder ſchwarzen 
1 18 den 16 d. W IHR 2 Eh K Schafe |. 21 in Berlin. 3 var n dieſem Mittel gefärbt find. Preis & Blncon 25 Sgr. J Nicht 
au en kai N t8. 150 tü Ja e 281 wirkungsfa e w rd der 2 etrag retour gezahlt. a 
—.— i uhr MR Muttern ſtehen zum Verkauf in eig Wögenpferde einige Niederlage u Pe RR 5 
ee eie bi d fe ue bei eee ee z 8 ſichen zu fehr foliden Preifen zum 0 Arom.⸗mediz. Aronengeiſt von Dr. Deringuier 
ad Bedingungen eingefeben werden Auf dem Dom. Lu- Verfauf beim Pferbehändler N (Quintessenz d’Eau de Colo 0) Scientia _ 124. Sar. 
Wang 8 kowo bei Obornik |te- Krain, reer ee e Tormidpee Mech —— Tele derne med fande 
A "uni 2. Fer d — I es Riechwaſſer und als ber es medi N) 
Eommtenderie, den 7. Juni 186 ben 12 ganz fette Ochſen Schützenſtraße Nr. 20. DE Unterftügungsmittel, wie z. B. bel Kopfweh, Migräne und Zac 


Das Virchenkollegium. zum Verkauf. 
ä —-„-— —-— 
Dennie Herren Jutereſſenten 
welche Schafwolle zum Wollmarkte 
nach Berlin ſenden, können wir daſelbſt 
eins der berühmteſten Kommiſſionshäu⸗ 
fer, welches die beften Lagerräume beſitzt, 
ſo wie die Verkäufe aufs Sorgfältigſte 
ausführt, empfehlen. Näheres hierüber 
bei oMironthal g Lewy 
in Poſen, Markt 84. 
Finem hohen Publikum und meinen werthen 
Kunden zur Nachricht, daß ich das Geſchäft 
meines verſtorbenen Mans, Glaſermeiſters 
4. Zwanziger, mit Hilfe meines Schwa⸗ 
gers Herrn Th. Zwanziger aus Ber- 
lin fortſetze und bitte das meinem Manne ge 
ſchenkte Verktrauen auch auf mich übertragen zu 
wollen, und ſichere bei jauberer Arbeit die billig 


ſten Preſſe. Alwine Zwanziger, 
Sapiehaplatz. 


Men zen; dem Waſchwaffer beigemiſcht, ſtärkt und belebt es Kopf und Augen 
Die neueſten und verleiht der Haut elaſtiſche Weichheit und jugendliche Frische. 
Nicht minder empfehlenswerth und ruͤhmlichſt anerkannt iſt das 


Netze, Coiffuren, Häubchen Kräulerwurzeföt des Dr. Peringuier 
1 (in Flaſchen für mehrere Monate ausreichend à 7% Sgr.) 
und Gürtel zur Erhaltung, Stärkung und Verſchönerung der Haupt- und Barthaare, wird 


? e dieſer balſamiſche Kräuterextrakt namentlich auch beim Ausfallen und ü 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen tigem Ergrauen der Haare mit überraſchendem Erfolge angewandt. mag 


M. Zadek junior Alleinverkauf für Poſen bei 

2 Moegelin, B 
ß.000½0000 ̃ (( 
Ausverkauf ehrt Be ala Eine große Auswahl in echt Moll, Neutomysl: W. Peikert, Nawiez: R. T. Frank, PRogafen: 


vis-A-vis der polni- 


ſchen Landschaft, Seiedrichsſt. 33. A. Lange engliſchen an fremgefifcen und in Wollſtein bei E. Anders. 
alten TE 


Jreife- und Damentafchen 
S. Tucholski, 


Wilhelmsſtr. 10. 


für Herren und Damen, nebſt vollſtändigem 
Zubehör, empfehle zur geneigten Beachtung 


O. W. Paulmann, Julius Scheding, 


Waſſerſtraße Nr. 4. an der Walliſcheibrücke⸗ 


geren 


Echt perſiſches 


8 
Ein Thaler Belohnung. 


Am Mittwoch den 10, d. Mis. Abends zwi dem Be eine erb! in Pape dem 
chen 8 ½ Uhr iſt auf dem Wege von der Wil] Hauptmann v. Uthmann in Berlin, dem Prem. 


Inſektenpulver; 9 beinsfträe bis ar Kanonenplatz eine weiß Lieut. v. Raumer in Lüben, dem Prem. Lieutn. 


bat in friſcher Waare empfangen und 9 fac von dunkelblauer Emaille mit Gold⸗ v. Ryanet in Bon. 


X empfiehlt die Originalſchachtel a 1 und 
( 27, Sgr. wie auch ausgewogen das Lolh 
5 für 1¼ Sgr. 


die Anne * e bezeichnete Ringe 7 verloren] Raig v. Frenz 4 ol blenz. 


(von Adolph Asch 

& Edle häike 5. 
NB. Einen dazu nöthigen Blaſebalg 

6 oder Gummiſpritze leiht unentgeltlich 99 
5 der Obige. 

REITEN 
Mein affortirtes Lager 


feiner Hamburger, 


echt inportirter Zigarren 
zu foliden Preiſen empfeble ich gütiger Be 
achtung I, Calvary, Breiteſtr. 1. 
Fr. geräuch. und marin. Lachs empf. Klelſchoff. 


Freitag werde ich einige groſfe 
= Störe im ganzen wie auch pfund» 
weiſe verkaufen 
Palezewski jun., am Fiſchmarkt. 
Frische Hechte heute A Abend bei Kletſch off. 


in ſchöner Qualität empfiehlt in Tonnen 
weise, wie auch einzeln billigft 
E. Schere, Jeſuitenſtr. 2. 


otterie · ra bei Sutor, Judenſtraße 54 ae fe 
in Berlip. geb. dean e eder fh Verwandten und be. 


grofen. Miltelwohnungen “57 , 4 4 


Daher TE Okt. 
find zum 1. Oktober Halbdorfſtraße 8 Wege ſind nicht die I Unfrigen. Geſtern Kaufmänniſche Vereinigung 5 in 24 ar —— Juni 244 Rt. bp. 


Nr. 20 zu vermiethen. 
Thorſtr. 12 iſt ſofort 1 möbl. Zimmer zu verm. 


—— um 


Herrn 
abliefert, erhält den doppelten Realwerth. 


Heimgang meiner ſeit 7 Jahren kranken 


26/4. 183 Käte Birk und 15 Frau M. Brieſe, Frau 
2) ein — Boze 2 blogoalaw. J. B.] H. Zillmann, Frau Wittwe Röſeler, Frau Wwe. 

(undeutlich) 1810—18 Ch. Bonne, Lieuten. E. v. Franckenberg⸗Proſch⸗ 
3) ein eh ee ee Hände. litz, Königl. Amtsrath und Rittergutsbeſ. Leop. 

Inſchr v. Schendel, eine Tochter dem Hrn. A. Dreitzel 
Wer due Dinge in der Waarenhandlung des in Berlin. 


S. Tucholski, Wilhelmstraße aua -•fãF— 
Reſlers Sommertheater. 


Donnerſtag, viertes Gaſtſpiel des Frl. L. 


Männer⸗ Turnverein. Schubert und zum Benefiz derſelben: Ein 


Sonnabend, den 14. Juni, Abends um 8 Uhrſungeſchliffener Diamant. 1 in 1 Akt 


auptver ammlun mit Geſang. Margarethe, Frl. Schubert. 
im ei dert . (eum). Seite Role dee Fräulein Gene 


Soloſcherz mit Geſang von Görner 
Fräul. L. Schubert. — Die Zilferthaler. 
Liederſpiel in 1 Akt von Nesmüller. Kathi, 
Frl. L. Schubert. 


Am darauffolgenden Sonntage ſoll eine 
Turnfahrt 


Die Frau S Ante Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Benedir. 


nach Moſchin und lmge gend ar Auf Sg en: Der Störenfried, 
Neue Matjes⸗ Heringe : eg e eee 
0d« 


wald» 
Der Vorſtand. 


Familien: Nachrichten. 


e heute früh Ya 5 Uhr 1 lückliche 
ner lieben Frau Ir ederike 


Lamberts Garten. 
Donnerſtag um 7 Uhr: Militärkonzert. 


( Sgr.) Humoreske a. Orpheus. Volks- 
lieder. 

Freitag um 7 Uhr: Streichmuſik. (1 Sgr.) 
ve g & Radeck. 


unten ftatt beſonderer Meldung ergebenft an- 
hal, 


Abends um 10 Uhr be erz der 


ochter, 


trübte unfer zu Poſen. 
Ren vom 12. Juni 1862. 


arie v. Grävenitz, die ihrem Vater in Br. Gd. bez. d 

Gr. Ritterſtr. 1 find möbl. Zimm. jof. zu verm. 150. Tagen nachfolgte; aber Denk danfen wir Dofener 4% alte Plandbrie — 104 — 
12 möbl, Wohnung, Part., auf einer lebh. der Gnade Gottes für ihr jeliges Ende. 3, + — 381 — 
Str. w. geſ. Adr. abzugeben Schloſſerſtr. 6.] Dies zeigt allen Verwandten, Freunden undd 4 „neue . — 98 — 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung an Reentenbriefe — 99 — 

Wohnungs⸗ Anzeige. die tiefbetrübte Mutter . 1 — 96 — 
Markt Niro. 59 it die zweite Etage von. Marie v. Foreſtier geb. v. Bünting, . 2% Prov. Obligat. — 8 — 
8 Etaben, en Küche, vom 1. Oktober ab e 7 Seiden 5 > Dora Me Bull 1 1011 IE 
| e Sana, | inte] © d e = 5; = 
in umfichtiger Hofbeamter (unverheirathet), erdinand v. Grävenitz 4 tadt⸗Oblig. II. Em. — = 
E der * Buchführung vertraut und der Lubin, den 10. Juni 1862. Preuß 3% rer reg ＋ sur 
een Ache cee eren 2. Auswärtige Familien - Nachrichten.. ir. Freiw. Anleihe — — — 
Er der deutſchen und polnſſchen Spra Verlobungen: war en: Frl. L. Krüger“ 44% St.-Anlertl, 50 u52— — — 
mächtig, rden ne S Stelle zu Johannis d. 8. — 5 Hrn. A. Rieck; Zechlin: Frl. E. Hartmann) + Er „Staats⸗Anleihe — 1075 — 
auf dem Dom. —— bei Poſen. ae Mut. Frl. B. 94. 4 12 Pram ee — — — 
Dominium Marienberg ai 11 Ortmayer; Garz a. A. Saale 2 4 Maondblet e — — — 

A* dem — um N 3 it Me Sch Weiß mit Hrn. allis; Hans Loo: Gräfin] Weſtpreuß. — — — 
ace & ſen A Pet Nur persön- JE. Roß mit Pr.-Lieut. Frip v. Friederici- Stein. Polnische 4 . _ — — 
en e- Sate O. Baer Hut N. Kan ug gen G. Obel Gegen at er T 
nter ſehr annehmbaren Bedingungen wird 1 Frl. P. Christoph mit Hrn. W. Chriſtoph, Stat ard⸗Poſen. lab. sta. — — — 
eine ſehr gute Köchin oder eine Wirth „Kaspar mit Bäckermſtr. K. Neiß; Mühle Rheinische Eſſenb. Stamm -Aktien— — — 
Frl. A. Müller mit ngenieur Polniſche Banknoten — 87 — 


ſchafterin geſucht, die die herrſchaftliche ide 95 a. d. Ruhr: F 


mitbeſorgen muß. Anmeldungen unter W. Z. 
Nellen 1 poste Tehtahte. - = > j 
Er Sad wird geſucht Breslauerſtr. 19, 

Treppe. 


dem prakt. Arzt Dr. Uleich in Berlin, dem Hrn. Juni 4 
— in Köthen, dem A F. v. Arnim in] Juli⸗Auguſt 2 bz. u. Br., Aug.⸗Sept. Ki Roggen loko p. 77 1 121 461 Rt bez., . ſchwimmend verkauft. 


oe ek ; Frl. J. Schweriner mit Hrn. W. Löſſer. Ausländifche Banknoten große Ap. — — — 
u Ein Sohn dem Hrn. Spieß,, Ro ogaen, matt, gekündigt 50 Wiſpel, 6 
bez. u. Br., Zuni-Zuli 424 bz. u. 


rten, 


7 Telegramm. 


Berlin, den 12. Juni 1862. 


utter- 49 b 
Roggen, 1 7 behauptet. are, 5 er. 49 Rt bez. 


Heutiger Landmarkt 
Weizen Roggen Gerſte Hafer 290 


Juni 50. 64—70 48—51 32—36 26—29 4 
Jauni - Juli 493. Kartoffeln 24 Sgr. 
Zuli- Auguft eu 125 —175 Sgr. 
0 September Otlober 471. troh 45— 54 Rt. 
Spiritus, i enen ſtill. Rüböl loko 13. Rt. ba Juni-Juli 13 
Sant 1480 Re De Sept.⸗Okt. 13,5 Rt. bez., Okt. 13 
Juni: Juli 183. Spiritus loko ohne Faß vom Lager 18 Rt. bz. 


Auguſt⸗ September 18 an Produzenten 171 Rt. be uni- all 17 
September ⸗Oktober 1a. . G5 5 75 Jul dag. TER 95 5 a x 2 
Rabl. ren 92 <a 174 Rt. Gd. p. Sept. S m N. 
tg.) 
. September. Oktober 13 eie 11. Juni. Wetter: heiter und 
Stimmung der Fondsbörſe: Lende el. warm, Früh + 12°, . * SO. y 
Feiner weißer Weizen 81 — 85 Sgr., mittler 
74 — 79 Sgr., feiner gelber 78 82 Sgr 
mittler 7477 Sgr., blauſpitziger 71—73 Sgr. 
Feiner Roggen 584 — 594 Sgr., mittlerer 
56 -57£ Sgr., ordinärer 51—54 . 
Gerſte, gewöhnliche 36 — 75 
weiße und ſchwere Ang 81 20. 
Hafer p. 50 Pfd. Ntto. 254 — 
N feine Koch- 52—56 Si ; utter 
r. 


Wafferſtand der Warthe: 
Iſt nicht gemeldet. 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 11. Juni. Wind: SW. Barome⸗ 
ter: 281. Thermometer: früh 120 . Witte 


A2 unbeſtändig bei Fri Luft. 9 
ei Oelſaaten ohne Handel. 


105 22 005 Ss 514 dt, 3 5 

n 1, P. Juni 495 a Kieefamen, feiner rotper 44-42 At, . 
48 91 2 129725 nr 1 bl Sr. . ag at 10 6 aa 1213 0 1 
da , hg 1 175 8 18 Yu bez. 1 805 3 5 Zn SA RL 9 Aar e ee 
Br., p. Aug.⸗Sep 48 87 ept.⸗Okt. 0 
27 a 48 a AT] Ni. By, 48 Br. 471 Gd. p. N Sie (pro 100 Quart zu 80 % 
Naar, 0b ft e 47 Rt. z. u. Gd. 477 r.] An der Borſe. Roggen p. Juni 44 Br. 


feine 


& 


Ze 5 ae K 1 b 63 Dl. ub + 
d., Aug.⸗Sept. r., Sept.⸗Okt. 433 bez., 
u, Gd., p. Jun. Jull 24} m 244 Rt. bez, 5. Okt. Nov. 43 Br., Nov., Dez. 424 1 5 
Jul. Auge 55 en. p. 3 „Okt. 245 Rt.] Räböl loko 135 Ri. Br., p. Juni, Juni - 
bz. Br 77 135 re Zult, Jull-Auguſt u. Aug.-Sepf. 13% Ur., 

Ru 5 1 RL b 2 p., Juni 135 Rt.] Sept.-Ott. 131 bez., 153 bez. Ott.-Nov. 181 Br. 
bz. Br. u. p- Sunl-Jult 421 Rt. b, Br. piritus lofo 174 Gd., p. Juni u. Juni⸗ 
u. Gd., p. Zuli-Aug. 13} a 133 a 13} Rt. . Juli 174 &d., p. Jull-Aug. 177 Gd. p. Aug. 
u. Gd. 13% Br. p. Aug-Sept. 135 Rt. Br.] Sept. u. Sepibk.-Oktober 18 Br. p. li- Nob. 


a 13½ u 135 Rt. bez. u. Br. g 
ER 209105 Dit Aov. 10 M. i Nene eee (Br. Holavt.) 


De z. Woll 
Spinde ot foto ohne Faß 154 Rt. ba, mit] Stralſund, 11. Su ee 1000 bis 
Ba p. Juni 17 à 184 Rt. bez. u. ., 1881500 Ctr. mehr. Wäſchen beſſer wie im vorigen 
p. Juni. Jull do., p. Juli⸗Auguſt 181 a Sap Schhetet Geſchäft. Reduktion 3—6 Thlr. 
101 Nl. bez., Br. u. Gd. p. Aug.-Spt. 1 She au, 6. Juni. Bei dem heute ftattge- 
134 Rt. bez. 12 Eee p- Spt. „Oli do., p. Okt. haar ollmarkte wurde mittlere Wolle mit 


Nov. 177 9 11 65 50 Thlr. a Ctr. bezahlt, feine mit guter Wäſche 
Weizenmehi + 5 ak, 0. u. 1. 44 a 45 Rt. zu 65 und 67½ Thlr. verkauft. Die Preisreduk⸗ 
Roggenmehl 0. 3 a 4, C0. u. 1. 3 a 34 Ni. tion gegen voriges Jahr beträgt 12½—15 Thlr. 


(B. u. H. Z.) 9005 einem Sauen Bericht waren 554 Ctr. 
Stettin, 11. Juni. Wetter: bewölkt. Tem- 97 10 dar 00 Ce Shterwoi und auber- 
peratur: + 160 N. Wind: Oft. 2 Centner Güterwollen verfauft 
Weizen loko p. Söpfd. eine Ladung Schleſ. 75% wor a) Abd aaa bl ur Te 

Rt. bz., 1 do. bunter Poln. 82pfd. 16 Lth. A Telegraphiſcher Börſenbericht. 
Rt. bez., 2 Ladungen Schleſ. außer Cond. 73] Hamburg, 11. Juni. Weizen loko lebhafte 
Rt. bz., Galiz. 70173 Rt. bz., 1 do. 650 Frage zum Verſandt, 1—2 Thlr. höher; ab Aus⸗ 
bis 68 Rt. bz. weißer Kral. 74—76$ Rt. bz. wärts flau. Roggen loko etwas fefter, ab Kö- 
11 öpfd. gelber Juni und Juni⸗ Salt 76, 765, 1 g Juni 115 Offerten und ruhig. Oel 
t. bz. u. Br., Juli⸗Au t . 4. 155 N. bz. loko 28%,, Oktober 27%/,. Kaffee 2000 Sad 

u. 


. Br., Sept.⸗Okt. 753, f Ceara zu 7½¼ —7 ¼, Sack io, 1500 Sack 


Teer a iReiiftte, 4 4 % Weimar. Bart ttſ4 1 80 G bsh. Minden 954 bz Staatz- Schuldſch. 34 90 b eſtr. proz. Socks 15 Thu B 
Fonds- U. Aktienbörfe. o. Stamm-Pr.'& ‚101 G fe. —.— —— do. AB IE rette, S 89 95 amb. * 15084 921 0 | 
* . e 
E 1862, rort⸗Crefe Deſfau. Kont Gas A er o. eue Ba 9.— 
FF (eingmnnem al mim Meliniiema 8 It, Kamin © Berl Born on . © be Fe . 0 © 
rar Eisenbahn- Atti ger 4 örder Hüttenv. Ak. 5 88 8 5 Wadde. alba. 102 8 Wann 935 bz ed. Präm. An. -| 844 G 
ahn - Aktien. inerva, Bergw. A5 30 B Magdeb. Wittenb. 4 99% b. 4 101% d3 — — — 
Aschen Däſſeldorf 4 87 S Sant. und Sa nnd; euftäht gütlens.2I6 17 © ntiederfhel. Wirt 97} © Oftprenfife 84 88 5 Gold, Silber und Papiergeld. 
e mat a 35 bz Autheilſcheine. Concordia ; 1 109 G — eony. 1. 4 2 0 be. 4198 8 Friedrichsd; or — 1134 b E 
8 EEE 1 or 8 Fe Riem 4 en. lese Beuerveri, A4 460 G Niederſch. Zweck. AN. 18 ommerjce 40 10 hr . wi h 
e u l. Handels⸗ rr e 2 ouisd'or — 
f 148.4 u Sa 58 | 9 Fi * bu B Prioritäts - Obligationen. a Tier u 2 poſfache 4 75 9 Sovereigns — 6. 23 G 
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